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Beilagen nach Uebereinkunſt.

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 10. Dezember 1894, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
WaiſenVerpflegungsanſtalt pp.;
a. der Sparkaſſe, b. der Kämmereikaſſe;

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 5. Dezember 1894.

1. Beitrag zur Volksküche; 2. Beitritt zur Provinziol Wittwen und
3. Uebernahme eines Weges. 4. Außerordentliche Reviſion

5. Beſchaffung von Pflaſterſt inen pp.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Woldemar Hülſe in Niederclobicau iſt dieMaul und Klauenſeuche ausgebrochen. ß x
Wünſchendorf, den G. Dezember 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 7. Dezember 1894.

Die deutſche Thronrede.
Ueber die deutſche Thron rede laufen aus

Jnland, wie Ausland fortgeſetzt zahlreiche
Preßſtimmen ein. Was unſere deutſchen Zeitungen
betrifft, ſo vertritt die weitüberwiegende Mehrheit
die Auffaſſung, daß die Thronrede ruhig und in
keiner Weiſe konfliktsluſtig klinge, daß es ſich
aber doch recht ſchwer überſehen laſſe, ob nicht
der Verlauf der Seſſion trotz allen guten
Willens doch noch Ueberraſchungen bringen
könne. Man miüſſſe alſo vor ollen Dingen ab
warten, wie ſich die Dinge entwickelten. Bei
den ausländiſchen Journalen, die ſelbſtredend
nicht ſo vertraut mit dem Gange der deutſchen
Politik ſind, kommt natürlich der Paſſus über
die auswärtige Politik hervorragend in Betracht,
und da werden aus Wien, Rom und Petersburg
recht ſympathiſche Aeußerungen aller Organe be
richtet, auch in Paris findet man höſliche Worte
und in London, wo man bekanntlich wer weiß
wie tief in den Träumen von einem Bündniß
mit Rußland ſtak, ebenfalls. Ob freilich nach
den Worten, der Friede habe eine neue Kräftigung
erfahren, ſich keine weitere Militärvorlage ein
ſtellen wird, das wird kaum Jemand zu bijahen
wagen.

Wenn man mit einiger Spannung dem Wort-
laut der Thronrede entgegenſah, ſo geſchah dies
vor Allem deshalb, weil man darin einigen
Aufſchluß über den Rücktritt des Grafen
Caprivi zu finden erwartete. Dieſe Erwartung
iſt gänzlich getäuſcht, der Kanzlerwechſel iſt in
keiner Weiſe erwähnt. Das dürſte doch wohl
erkennen laſſen, das die Gegenſätze zwiſchen
Kaiſer Wilhelm II. und dem Grafen Caprivi
tiefgehendere waren, als man bisher noch ver
ſchiedentlich annahm, und daß nicht etwa ein
Zeitungsartikel in der „Kölniſchen Ziitung“
gegen den ehemaligen preußiſchen Miniſter
präſident Grafen Eulenburg der wahre Grund
der Demiſſion geweſen iſt.

Die Sprache der Thronrede ſchlägt einen
ernſteren und beſtimmteren Ton an, da, wo ſie
die Erwartung ausſpricht, das ſogenannte
Umſturzgeſetz werde vom Reichstage ange
nommen werden. Die verbündeten Regierungen
erklären, ihre ſoziale und wirthſchaftliche Aus
gleichspolitik fortſetzen zu wollen was im Ein
zelnen geſchehen ſoll, wird da nicht weiter

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
(18. Fortſetzung.)

Endlich iſt der neuen Bauordnung vom
ſozialpolitiſchen Standpunkte aus noch ein
beſonderer Vorwurf daraus zu machen, daß ſie
Kellerwohnungen geſtattet. Allerdings
verlangt ſie, daß deren Fußboden nirgends mehr
als 59 cm unter dem umgebenden Erdboden
liegen, und trifft auch ſonſt allerlei ſchützende
Vorſchriften. Aber Kellerwohnungen, bleiben
immer Kellerwohnungen, bleiben immer ein trüb
ſeliger, dunkler, wenig geſunder Aufenthalt.

XI.
Unſere Unterſuchung neigt ſich ſihrem Ende

zu laſſen wir ihre Ergebniſſe noch einmal in
ter Kürze vor unſerem Auge vorüber
ziehen

Wir haben es unternommen, die Wohnungs-
verhältniſſe der geſammten Arbeiterklaſſe in
zwei kleinen Städten von 18000 (Merſeburg)
und 25000 (Weißenfels) Einwohnern darzu
ſtellen, in deren einer dieſe Arbeiterbe
völkerung ca. 55 Proz., in deren anderer ſie
ca. 70 Proz. der Geſommtbevölkerung ausmacht.
Die eine Stadt, Weißenfels, iſt eine ſchnell
wachſende Jnduſtrieſtadt, die ſich ſeit 1819
mehr als vervierfacht hat die andere, Merſe
burg hat ſich in dieſem Zeitraume nur etwa

geſagt, man bleibt alſo Vermuthungen über
laſſen. An die Politik des Grafen Caprivi er
innert aber eigentlich der Satz, „daß es der
Staatsgewalt obliege, gegenüber den ſtreitenden
Jntereſſen der verſchiedenen Elemente das Ge
ſammtintereſſe des Gemeinweſens und die Grund
ſätze der ausgleichenden Gerechtigkeit zur
Geltung zu bringen.“ Von den landwirth-
ſchaftlichen Angelegenheiten wird im Speziellen
nicht geſprochen. Als Zweck der „Ergänzungen
des gemeinen Rechtes“, wie das Umſturzgeſetz
in der Thronrede umſchrieben wird, wird die
Nothwendigkeit hingeſtellt, „dem verderblichen
Gebahren Derjenigen wirkſamer, als bisher ent
gegenzutreten, welche die Staatsgewalt in der
Erfüllung ihrer Pflicht zu ſtören verſuchen.“
Der Geſetzentwurf kommt unverzüglich an den
Reichstag, zur eingehendſten Erörterung iſt alſo
reichlich Zeit gegeben.

Hinſichtlich der Fin anzangelegenheiten
die Thronrede an dem Finanzprogramm

eſt, welches Finanzminiſter Dr. Miquel in der
vorigen Reichstagsſeſſion entwickelte, die Tabak
ſteuervorlage zur Vermechrung der Reichsein
nahmen die Vorlage über die Finanzreform,
welche letztere den bedrängten Kaſſen der Einzel
ſtaaten des Reiches zu Gute kommen ſoll, kehren
alſo wieder. Ueberraſchen kann das nicht, denn
ſchon am Schluſſe der vorigen Reichstagsſeſſion
hat Graf Caprivi erklärt, die verbündeten
Regierungen erachteten die Einnahmevermehrung
durch die Börſen und Lotterieſteuer, welche der
Reichstag bewilligt, nicht für genügend, ſie
würden vielmehr in der nächſten, alſo in der
jetzigen Reichstagsſeſſion mit neuen Geſetz
entwürfen an den Reichstag herantreten. Ob
das Reſultat der Debatten in dieſer Seſſion ein
anderes ſein wird, als in der vorigen, das bleibt
abzuwarten. Möglich iſt es, wenn auch nicht
gerade wahrſcheinlich, da der Reichstag ſich auf
die eingetretene natürliche Vermehrung der Reichs
einnahmen berufen wirb.

Die kleineren Entwürfe, welche in der Thron-
rede noch mitgetheilt werden, waren bekannt
nicht blos, nein, wurden auch ſchon lange ſehn-
ſüchtig erwartet. Es gilt das namentlich von
den Vorlagen, welche die Börſen verhältniſſe
reformiren und dem unlauteren Wettbewerb
entgegentreten ſollen. Auf beiden Gebieten giebt
es reichlich viel zu thun, viele unſaubere Ele-
mente haben die weiten Maſchen unſerer heutigen

verdoppelt und iſt noch heute keine eigentliche
Jnduſtrieſtadt. Beide Städte haben einen alten
Kern, mehrere neue Vorſtädte und zahlreiche
einzelne neue Häuſer, aber in Merſeburg iſt der
alte Kern viel bedeutender, die Häuſer ſind
niedriger und die alten Straßen enger als
in Weißenfels. Hier wie dort wohnen die
Arbeiter vornehmlich in den alten Häuſern,
und hier wie dort laſſen ſich 3 Klaſſen von
Arbeiterwohnungen unterſcheiden. Nur die erſte
verdient die Bezeichnung „befriedigend“, die
beiden anderen nur die „mittelſchlecht“ und „ganz
ſchlecht“. Die erſte Klaſſe enthält 3, oft auch 4
Wohnräume einſchließlich Küche und zwar in der
Regel von guter Beſchaffenheit, wohingegen die
Wohnungen der beiden anderen Klaſſen in der
Regel nur Stube, Kammer, Küche, oft auch nur
Stube und Küche enthalten und vielfach von ſchlechter
Beſchaffenheit und regelmäßig überfüllt ſind.
Jn Merſeburg mag der Antheil der verſchiedenen
Klaſſen von Wohnungen an der Geſammtzahl für
die I. Klaſſe 20 Proz., ſür die II. Klaſſe
48 Proz., für die III. Klaſſe 32 Proz., in Weißen-
fels 20, 44 und 36 Proz. betragen. Mit Hof
und Garten iſt es in beiden Städten in den
inneren Stadtvierteln ſchlecht, in den äußeren
leidlich beſtellt; für Anlagen und Spielplätze
iſt dagegen ziemlich gut geſorgt, wenn auch noch
Manches zu wünſchen übrig bleibt ebenſo geben
die ſonſtigen allgemeinen, das Wohnen beein-

Geſetzgeburg benützt, um ſoliden und erwerbs
freudigen Bürgern ſchweren Schaden zuzufügen.

Der Paſſus der Thronrede über die inter
nationale Politik iſt diesmal hervor-
ragend bemerkenswerth. Erfreulich klingt es im
hohen Maße, wenn es heißt, der Friede erſcheine
nun gekräſtigt; wichtig iſt es, daß in ſo warmen
und theilnchmenden Worten, wie es geſchehen,
auf die Ermordung des Präſidenten Carnots
und den jähen Tod des Zaren Bezug genommen
wird. Das bezeugt in der That eine aufrichtige
und wohre Friedenskräftigung. Deutſchland
kann mit den Erfolgen ſeiner friedfertigen Politik
aufrichtig einverſtanden ſein.

Mit dem Wunſche auf einen gedeihlichen
Verlauf der Reichstagsſeſſion ſchließt die Thron
rede. Dieſem Wunſche kann ſich nur jeder
Reichsbürger anſchließen. Die Zeiten ſind
ſchwer, und ſo Manches kommt doch noch in Be
tracht, was in der Thronrede nicht enthalten
iſt. Der deutſche R ichstag hat ſein neues Heim
bezogen, das ſeine dauernde Stätte werden ſoll.
Mag das Wirken im neuen Reichshauſe der
Nation eine neue und glück iche Zeit eröffaen,
eine Zeit des Friedens, eine Zeit friedlicher und
erſolgreicher Arbeit

Der Kaiſer im Reichstag.
Ueber die perſönliche Begegnung des

Kaiſers mit Wallot, dem Erbauer des
neuen Reichstagsgebäudes, aus Anlaß der Schluß-
ſteinlegung erfährt die „Voſſ. Ztg.“ entgegen
anderen Meldungen von zuverläſſiger Seite
Folgendes: Der Kaiſer begrüßte bei der An
fahrt am Weſtportal den Architekten des Hauſes,
der ſchon vorher zum Geh. Baurath ernannt
worden war, mit den Worten „Guten Morgen,
Wallot.“ Nachder Schlußſteinlegung ging der Kaiſer
mit ſeinem nächſten Gefolge unmittelsar von dem
Thronbaldachin in den Südflügel der Wandelhalle,
wartete aber einen Augenblick, um dem Bau-
meiſter des Hauſes, der ſich im Hiutergrunde
gehalten hatte, herankommen zu laſſen. Bei der
Führung durch die verſchiedenen Räume äußerte
der Kaiſer ſich in ſeiner kurzen Weiſe anerkennend
über eine Reihe von Bautheilen und Ein-
richtungen, die er reizend fand, beſonders intereſſirte
ihn der Plan der Ecrrichtung des Kaiſerſtand-
bildes über dem Schlußſtein der zu dieſem
Zweck ſpäter erhalten und ummantelt werden ſoll,
Bei der Abfahrt ſchüttelte der Monarch Wallot
mehrmals herzlich die Hände, und Miniſter
v. Bötticher, der dem Architekten ſtets wohl
wollend entgegenkam, lud ihn zum Frühſtück ein,
woran außerdem der Reichskanzler Fürſt Hohen
lohe und ſein Sohn, ſowie der Herzog von
Mecklenburg und General v. Hahnke theilnahmen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hörte am Donnerſtag die Vorträge
des Kriegsminiſtere, ſowie der Chefs des
Militär und des Zivilkabinets im Neuen Palais.
Mittags hat ſich der Monarch zur Jagd nach
Hummelshain begeben, wo die Ankunft

Abends erfolgte und er auf dem Bahnhof vom
Herzog von Sachſen Altenburg empfangen
wurde.

Kaiſer Wilhelm hat an den
Kommandeur des engliſchen Dragonerregiments
„Scots Greys“ folgendes Telegramm gerichtet,
um ihm zur Ernennung des Kaiſers von Ruß-
land zum Ehrenoberſten des Regiments zu
gratuliren.

„Jch drücke Jhnen und Jhrem glänzenden Regiment in
Meiner Eigenſchaſt als Oberſt der „Royals“ Meine herz
lichſten Glückwünſche für die Ehre aus, die Jhnen Jhre
Allergnädigſte Mojeſtät erwieſen hat und die von den
„Royals“ wie von den „Greys“ gleichermaßen gewürdigt
werden wird in Anſehung der herzlichen und innigen
Bande der Kameradſchaft zwiſchen den Regimentern der
Union-Brigade, der Brigade von Waterloo. Wilhelm.
I. R., Oberſt der Royals.“

Der Erbprinz Bernhard von
Meiningen, heute Kommandeur der Kaſſe ler
Diviſion, deſſen Ausſchriden aus der Berliner
Garde vor einem Jahre ſo viel von ſich reden
machte, bis dann endlich den Klatſchereien durch
die Beförderung des Prinzen zum Diviſionär
ein Ende gemacht wurde, iſt nunmehr zum
kommandirenden General in Breslau
ernannt. Der Prinz, der ſeine Ausbildung
vornehmlich im Generalſtabe unter dem alten
Moltke ſelbſt erhielt, gilt für einen der tüchtigſten
Offiziere in der Reichsormce.

„Dem deutſchen Volke.“ Verſtärkt
wird die Frage aufgeworfen, weshalb an der
Frontfacade des neuen Reichstagsgebäudes immer
noch die ſür den Giebelplatz beſtimmten Worte
„Dem deutſchen Volke“ fehlen. Die Jnſcyrift
war von der Reichsbaukommiſſion angeordnet,
pe muß alſo Jemand die Anordnung aufgehoben

aben.

Demnächt dürfte dem Bundesrath auch
eine für den Reichstag beſtimmte Vorlage betr.

Abänderung des Branntweinſteuer-
geſetzes zugehen. Sie wird, wie verlautet,
grundſätzliche Aenderungen nicht entholten, aber
beſtimmt ſein, eine Anzahl durch die Erfahrung
feſtgeſtellter Mängel zu beſeitigen.

Die Berathungder Umſturz vorlage
wird im Reichstage, dem Vernehmen nach, durch
den Reichskanzler eingeleitet werden, worauf
die fernere Vertretung derſelben der Staats
ſekretär des Reichsjuſtizamts, Nieberding und
preußiſche Miniſter des Jnnern, v. Köller
übernehmen werden.

Etwas verſtimmt ſcheint man durch
den Jnhalt der Thronrede in einzelnen
landwirthſchaftlichen Kreiſen und beſonders beim
Bund der Landwirthe zu ſein. Man iſt
nicht unzufrieden mit dem, was in der Thron
rede ſteht, man hätte vielmehr gewünſcht, daß
die Lage der Landwirthſchaft genau erörtert
und wenigſtens ein ungefährer Hinweis darüber
gegeben worden wäre, was die Reichsregierung
auf dieſem Gebiete thun will. Jedes Eingehen
hierauf iſt in dem Schriftſtück bekanntlich ver
mieden. Die „Kreuzztg.“ ſtellt neben die
Thronrede die nachfolgenden Zeilen hin Wie
ſchwer die Nothlage unſerer Land wirthſchaft auf

fluſſenden Verhältmiſſe, wie die
der Straßen Waſſerleitung u. dergl. zu
Klagen nur wenig Veranlaſſung. Dagegen leidet
ein großer Theil dec Arbeiterwohnungen an
üblem Geruch vom Abtritt her, an Dunkelheit
und Feuchtigkeit. Ganz allgemein iſt die Ueber
füllung der Arbeiterwohnungen; 55 Proz. der
Wohnungen und ein noch höherer Prozentſatz
der Bewohner haben nicht den Mindeſtwohnraum
von 20 ebm, 60 Proz. der Schlafräume und
70--80 Proz. der Schäfer nicht den Mindeſt
ſchlafraum von 10 chm für jede volle Perſon
dabei finden ſich einzelne Fälle kraſſeſten Wohnungs

eſendes, welche den aus großen Städten be-
kannten nichts wachgeben. An den ſchlechten
Raumverhältniſſen iſt vor Allem die große
Niedrigkeit der älteren Wohnungen ſchuld
hin und wieder könnte die Luftnoth beim
Schlafen etwas verringert werden durch eine
beſſere Vertheilung über die vorhandenen Räume.
Es ergiebt ſich, daß die Arbeiterwohnungen in
Merſeburg und Weißenfels, was den Luftraum
anlangt, ſchlechter ſind als die in vielen
großen Städten. Die gewerbliche Benutzung
der Wohnungen iſt in Merſeburg gering, ſtärker
in Weißenfels, jedoch auch hier nur ſelten für
die Geſundheit gefäyrlich. Die Wohnungen
im Allgemeinen ſind, mit Ausnahme etwa
derjenigen erſter Klaſſe, ſo, wie nun einmal ihre
Beſchaffenheit und Benutzuug iſt, durchweg als

Reinlichkeit mehr oder minder ungeſund, ja in einer Anzahl
von Fällen direkt als geſundheitsſchädlich zu
bezeichnen ebenſo ſchädigen ſie die Sittlichkeit.
Auf der anderen Seite haben ſie auch
manches Gute. Sie bieten trotz ihrer Enge
in der Mehrzahl nicht bloß 2, ſondern 3
Wohnräume, nämlich Stube, Kammer und
Küche; ſie befinden ſich zumeiſt nicht in hohen
Micthkaſernen, ſondern in mäßig hohen Häuſern
und haben, ſoweit ſie in neueren Häuſern liegen,
beſſere Hofräume als die modernen, groß
ſtädtiſchen Arbeiterwohnungen und ſind in-
folge dieſer Umſtände vielfach freundlicher
als dieſe. Die Kontrakte ſind mündlich und
enthalten keine beſonders harten Bedingungen
das Schlafſtellenw ſen iſt im Allgeminen be
friedigend, und vor Allem die Miethen
ſind billig, d. h. ſie erlauben den Miethern, ihre
hergebrachte geringe Lebenshaltung fortzu-
ſetzten nur die Klaſſe der kleinſten Wohnungen
in Weißenfels iſt relativ theuer. Im Zuſammen
hang mit dieſen Miethpreiſen iſt auch die Ren-
tabilität der Häuſer mit Arbeiterwohnungen
keine ungewöhnlich hohe jedoch verzinſen ſie ſich
beſſer als die mit anderen Wohnungen, und
ſpeziell die älteſten von ihnen ſcheinen öfters
eine ziemlich hohe Verzinſung zu erreichen. Faßt
man die Merſeburger und Weißenfelſer Ar
beiterwohnungsverhältniſſe unter dem Geſichts
punkte der Wohnungsnoth zuſammen, ſo giebt

S Annahme von Jnſerofen für die am Nachmittag erſcheinende Nuwmer nur dis Vormittags v Ahr.
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den geſammten Geſchäftsverkehr drückt, tritt von
Tag zu Tag, beſonders jetzt zur Weihnachtszeit
hervor. So leſen wir in einem oberſchleſiſchen
Blatte:

„Die allgemeine Geſchäftslage läßt ſehr zu wünſchen
übrig der Geſchäftsumſatz iſt nicht der Zeit entſprechend.
Die Getreidepreiſe kommen immer mehr ins Sinlken dabei
können die Getreidehändler ihren Einkauf nicht mehr an
den zahlungsfähigen Mann bringen, ſo daß der Landwirth
ſchließlich auch für billiges Geld ſein Getreide nicht mehr
an den Mann bringen kann. Was ſoll daraus noch
werden Was wird die Zukunft bringen Jeder Leſer
mag ſich darauf ſelbſt die Antwort geben.“

Zur Kamerun-Affaire. Der Termin
vor der Disziplinarkammer in Potsdam gegen
Aſſeſſor Wehlau wird wahrſcheinlich auf
den Januar anberaumt werden. Die Vorver-
handlungen haben eine geraume Zeit in Anſpruch
genommen, da Wehlau preußiſcher Gerichtsaſſeſſor
iſt und nur im Reichsdienſt verneadet wurde.
Als daher ſeine Vorladung vor einer Disziplinar-
kammer in Frage kam, mußte das Auswärtige
Amt mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium in
Unterhandlungen treten, dem Wehlau unterſteht.
Dieſe Verhandlungen ſind in befriedigender Weiſe
abgeſchloſſen.

OeſterreichUngarn. Jn Budapeſt
gehen die Wogen in der Regierangspartei ge
waltig hoch. Da Kaiſer Franz Joſeph noch
immer zögert, die neue Kirchenvorlage zu
unterzeichnen, ſo kann man das nur als ein
Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium Weckerle
bezeichnen, welches hierdurch zur Einreichung der
Demiſſion veranlaßt werden ſoll. Vertrauens
männer Weckerle's und ſeiner Kollegen verſuchen,
Beruhigung zu ſtiſten, aber es zieht nicht mehr.
Der Miniſterkrach iſt nicht mehr aufzuhalten.

Frankreich. Hauptmann Dreyfus,
welcher der Spionage, olſo des Hochverrathes
beſchuldigt wird, wird am 19. d. M. vor dem
Kriegsgericht erſcheinen. Einzelne Zeitungen be
haupten noch immer, D. habe mit einer Drei-
bundsmacht in Verbindung geſtanden, während
dies gar nicht erwieſen iſt. Ein neuer Tor
pedojäger erlitt bei der Probefahrt in
Cherbourg ſo ſchwere Havarie, daß die
Maſchine unbrauchbar wurde. Jn der
Deputirtenkammer dauern die Finanz-
ver handlungen ohne beſonderen Zviſchen-
fall ſor'.

Jtalien. Dem früheren Miniſterpräſidenten
Giolitti ſoll der Prozeß gemacht werden.
Herr Giolitti liebte es, während ſeiner Amtirung
im allerhöchſten Maße, ſich als Tugendwä ter
aufzuſpielen, het ſich aber in dem berüchtigten
Bankenſkandal gar nicht entblödet, die Polizei
zu beauftragen, ſolche Schriſtſtücke, die für ſeine
Verwaltung blosſtellend waren, cinſach ver-
ſchwinden zu laſſen. Daß das ein ganz außer
ordentlich ſtarkes Stück iſt, wird man zugeben
müſſen. Der Senat ſoll als Gerichtshof gegen
Giolitti präſidiren.

Drient. Die türkiſche Regierung läßt
wieder einmal die Chriſtenmorde in
Armenien für ſehr ſtark übertrieben erklären.
Am beſten wäre die Unterſuchung durch eine
europäiſche Kommiſſion, zumal es ſchon heißt,
Rußland habe ſeine Truppen an der türkiſchen
Grenze um 20000 Mann gerade im Hinblick
auf die armeniſchen Gräuel verſtärkt. Das
klingt aber kaum glaubhaft.

Auſtralien. Auf Samoa geht jetzt der
neue kriegeriſche Tanz los. Die Rebellen

rücken gegen die Hauptſtadt Apia los
e e
es ſolche in der Form eigentlicher Oddachloſigkeit

o gut wie nicht, wohl aber in der Form
chlechter Beſchaffenheit eines großen, Ueberfüll-

ung des größten und Theuerung eines kleinen
Theiles der Wohnungen. Die Urſachen der
Wohnungsnoth ſind, abgeſehen von individuellen
Umſtänden, vor Allem in dem Mißverhältniß
zwiſchen dem Miethpreis einer guten Woh
nung und dem Einkommen der Arbeiter-
familien zu ſuchen eine leidlich gute, neue
Arbeiterwohnung würde mit Nebenabgaben immer-
hin rund 126--160 Mk. koſten müſſen, und ein
ſolche Summe für Wohnung aufzuwenden, iſt
nur ein kleiner Theil der Arbeiterfamilien in
Merſeburg und Weißenfels in der Lage. Aus
dieſem Grunde finden die alten, ſchlechten
Wohnungen, die billiger ſind, immer noch Miether
und aus dieſem Grunde iſt es auch möglich, daß
ſie zum Theil ſogar einen unverhältnißmäßig
hohen Preis erreicht haben. Bis zu einem ge-
wiſſen Grade ſind an der Unmöglichkeit der Arbeiter
den Preis ſür eine leidlich gute Wohnung zu
ahlen, auch die Preiſe des Baulandes
chuld, die in den lehten 30 Jahren ſehr erheblich

geſtiegen ſind, die Miethen bereits jetzt vertheuern
und eine weitere Vertheuerung ſür die Zukunft
beſürchten laſſen. Als eine letzte, ſehr bedeutende
Urſache des ſchlechten Wohnens muß man endlich
die allzu große Kinderzahl vieler Arbeiter
betrachten. Die Gemeinde und Staatsbehörden
haben zwar gewiſſe, die Wohnungsver
hältniſſe berührende Aufgaben, wie die
Sorge ſür gut s Waſſer, Fruerſicherheit der
Bauten u. dergl. mit Eifer und Erfolg in die
Hand genommen, aber von einer energiſchen
Ausmerzung der ſchlechteſten Woh ungen ſind
nur ganz ſchwache Spuren zu bemerken.
Die Arbeiter haben in beiden Städten in der
Wohnungsfrage gar keine, die Arbeitgeber nur
zine ſehr geringfügige Thätigkeit entfaltet.

(Schluß folgt.

und bereiten ſich zum Angriff auf dieſelbe vor.
Kriegsſchiffe der Mächte ſind zur Stelle.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 6. Dezember.

1 Uhr. Am Bundesrathétiſche: von Marſchall,
Nieberding, von Mittnacht, von Bötticher.
Das Haus iſt gut beſetzt.

Präſident von Levetzow: Ein großarliger Bau, der
ſeinesgleichen ſucht, welcher Alle, die ihn geſehen, mit Be
wunderung erfüllt, ſoll fortan dem deutſchen Reichstage
als Heimſtätte dienen, an Stelle des alten Hauſes, das
mit ſeiner Einfachheit, ſeiner Heimlichkeit wir Alle noch
oft vermiſſen werden. Alle dieſe Schönheiten des neuen
Hauſes zeigen uns, was deutſche Kunß, deutſches Gewerbe,
deutſches Handwerk zu leiſten vermözen und daß ſie hier
ein Werk vollendeten, welches jeden deutſchen Sinn erhebt
und erfreut. Der dieſes Werk erſonnen und aufzerichtet,
ihm, wie ſeinen Gehilfen, ſei unſer Dank dargebracht.
(Lebhafter Beifall.) Aber nicht nur für Gegenwart und
Zukruft ſoll uns dies Haus dienen, es erinnert auch an
die große Zeit, an die, welche für des Reiches Aufrichtung
gekämpft und geblutet und mit dem Schwerte und mit
dem Geiſte, mit ihrer Fauſt und mit ihrer Einſicht für
das Reich gekämpft haben. Nicht blos nach ſeiner eigent
lichen Beſtimmung und monumentalen Geſtaltung, ſondern
auch, weil es ein Denkmal jener Helden und eine nationale
Siegesſäule iſt, hat dies Haus einen hohen und vater-
ländiſchen Werth und dieſen zu erhalten und zu pflegen
und zu erhöhen, wird ſtets eine Aufgabe des Reichstages
ſein. Dieſe Aufgabe kann und wird nur gelöſt werden,
wenn wir, unſere Nachkommen Alles, was wir hier be
rathen und beſchließen in den Dienſt des Vaterlandes
ſtellen, wenn wir nur dienen wollen dem Kaiſer und dem
Reiche und dem Volke. Jhr Wohl iſt Zweck und Ziel
dieſes Hauſes und höcſtes Geſetz für den Reichstag. Dem
Kaiſer als dem Haupte, dem Reiche und dem Volke, auf
daß ſie alle Zeit einig, ſtark und geſegnet bleiben, gilt der
Ruf, in den wir Alle einſtimmen Se. Majeſtät der Kaiſer
er lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal in den Ruf
ein.)

Alle Mitglieder des Hauſes haben ſich von den Plätzen
erhoben, mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten. Von der rechten Seite des Hauſes und den national
liberalen Plätzen erſchallen zahlreiche Rufe: Hinaus! hinaus

Abg. Liebknecht (Soz) ſteht auf und ruft: Unerhört
Auch die Rufe Pfuil Frechheit! werden vernommen.

Große Bewegung! Präſident von Levetzow macht
kräftig von der Glocke Gebrauch, worauf langſam Ruhe
eintritt.

Es gelangt ſodann ein Schreiben des Reichskanzlers zur
Verleſung, worin von dem im Reichékanzleramt erfolgten
Wechſel Mittheilung gemacht wird. Eingegangen iſt ferner
eine Vorlage betr. Handeleproviſorium mit Spanien.

Es wird ſodann zur Wahl des Präſidiums ge-
ſchritten. Auf Vorſchlag des Abg von Hompaſch wird
von Levetzow per Acclamation zum Präſidenten wiedergewählt.

Präſident von Levetzow: Sie hätten vielleicht gut
geihan, einen neuen Präſidenten im neuen Hauſe zu
wählen, ich war ſchon mit der Ehre meiner bisherigen
laugjährigen Amtierung zufrieden und hätte gern einem
Beſſerem Platz gemacht. Aber Jhr treu bewahrtes Ver
trauen lockt mich doch, ich nehme deshalb das Amt an.
Jch kann nur meine ſtete Bitte wiederholen, mich durch
Nachſicht zu unterſtützen und verſpreche meinerſeits guten
Willen, Unparteilichkeit und Sorge für die Würde und
für die Aufgaben des Hauſes. Wenn durch dies Haus
immer reine Vaterlandeliebe weht, ſo hoffe ich mit Gott,
die mir geſteckte Aufgabe erfüllen zu könneu. (Beiſall

Ebenfalls per Acclamation werden ſodann die Abgg.
von Buol (Ctr) und Dr. Bürklin (natlib.) zum 1
reſp. 2. Vizepräſidenten gewäblt und nehmen mit
Dank ihre Wahl an. Es folgt die Wahl der Schrift
führer, acht an der Zahl.

Zur Geſchäftsordnung erbittet Abg. Singer die Ver
leſung der Namen der für das Schriftführer-Amt vor
geſchlagenen Abgeordneten.Jraſdent von Levetzow theilt mit, daß außer den
bisherigen acht Schriftführern noch der Abg. Fiſcher (Soz)
in Vorſchlag gebracht ſei.

Abg. Singer bittet um Fiſchers Wahl.
Die Wahl aller Schriftführer erfolgt durch Zetltel.

Während die Zettel gezählt werden bemerkt Präſident
von Levetzow, es widerſpreche der deutſchen Sitte, daß
Mitglieder des Reichstages ſitzen bleiben, wenn ein Hoch
auf den Kaiſer ausgebracht wird Er bedauere kein Straf
mittel zu haben. (Großer Beifall.)

Abg. Singer (Soz.) erwidert, zur Geſchäſtsordnung,
es ſei ſeinen Freunden unmöglich, auf einen Mann, der
bei der Vereidigung von Rekruten geäußtzert habe, dieſe
müßten eventuell auf Befehl auf ihre Brüder und Eltern
ſchießen, auf einen Mann, der jetzt die Umſturzvorlage ein
brachte, ein Hoch auszubringen. (Lärm, Beifall bei den
Sozialiſten.)

Präſident von Levetzow theilt mit, das Ergebniß der
Schriftſführerwahl werde morgen bekannt gegeben werden.

Das Haus beräth den ſchleunigen Antrag Auer (Soz.)
betr. die vorläufige Einſtellung des Strafver-
fahrens (wegen Majeſtätsbeleidigung) gegen den Abg.
Herbert (Soz).

Abg. von Manteuffel (onſ.) beantragt, dieſen An
trag Auer der Geſchäftsordnung skommiſſion zur Prüfung
zu überweiſen, weil die Sozialdemokraten jetzt die Maje
ſtätsbeleidigung zum Prinzip zu erheben ſchienen. Die
konſervative Partei halte im Gegentheil alle Zeit die
Majeſtät hoch.

Abg. Singer (Soz.) bekämpft dieſen Antrag lebhaft.
Abg. Groeber (Ctr.) meint, ohne auf den Anlaß zur

Debatte näher eingehen zu wollen, ebenfalle, es liege kein
Grund vor, von der bisherigen Praxis des Reichstages
abzugehen.

Abg. Rickert (freiſ.) kann ſich dem nur anſchließen.
Abg. Marquardſen (natlib.) will ebenfalls, daß das

Haus an ſeiner alten Praxis feſthalte und ſeive Zu
ſtimmung zur Einſtellung des Straſverſahrens ertheilen.

Abz. v. Stumm (freikonſ.) ſpricht ſich für den Vor
ſchlag von Manteuffel aus.

Nach nochmaliger Empfehlung des Antrages durch den
Antragſteller bemerkt Abg. Richter (ſfreiſ.)) Der
Zwiſchenſall, welcher zu dem Antrage von Manteuffel An
laß gab, iſt durch die Rüge des Präſidenten abgethan ge
weſen. Es könne den Eindruck der Worte des Präſidenten
nur abſchwächen, wenn Abgeordnete ſich des Falles noch zu
dem Zwecke bemächtigten, um die Einſtellung eines Straf
verfahrens gegen ein Reichstagsmitglied zu hemmen. Wenn
der Reichstag dem Antrage Manteuffel folgte, ſo werden
künftig bei jeder ähnlichen Gelegenheit hier im Hauſe Er
örterungen über die Schwere des Falles entſtehen. Der
Reichstag wurde dadurch in einem Umfange von ſeinen
Arbeiten abgezogen werden, wie es dem Anſehen des Par
laments nicht entſprechen würde. Einſtellung des Straf
verfahrens empfiehlt ſich ſtets, ſofern nicht die Gefahr einer
Verdunkelung der Sache vorhanden iſt. Das trifft hier
aber nicht zu.

Nach weiterer kurzer Debatte wird unter Ablehnung des
Manteuffelſchen Antrages der Antrag Auer angenommen
Debattelos wird auch die Einſtellung des Stra
verfahrens gegen die Abgg. Stadthagen und
Hirſchel beſchloſſen.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. (Aulräge und
wegen der Zuckerſteuerſrage, Erſte Etatß

era'hung,
Schluß 4 Uhr.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag hat am Donnerſtag Nachmittag im

neuen Reichshauſe am Königsplatze ſein Präſidium
für die Dauer der neuen Seſſion gewählt, nachdem am
Abend zuvor noch eine „feuchtfröhliche“ Ein
weihung des neuen Heimes in den Räumen deſſelben
ſtattgefunden hatte. Bis in die Nacht hinein waren die
Reichsboten, Vertreter der verbündeten Regierungen und
Gäſte bei einem guten Trunk und ſonſtigen guten Dingen
beiſammen, welche patriotiſche Deutſche nah und fern ge
ſpendet. Einige kurze launige Anſprachen wurden gehalten
vom Präſidenten von Levetzow, vom Staatsſekretär
von Bötticher, vom Schöpfer des Reichshauſes, Geh.
Baurath Wallot u. A. Von Fraktionsfeindſchaft und
Oppoſition war an dieſem Abend im ganzen Parlaments-
hauſe auch nicht die Spur zu ſehen, und Mancher von den
Herren mag wohl beim Nachhauſegehen vor ſich hinge
ummt haben „Wenn's immer, wenu's immer, wexn's
mmer ſo blieb.“ Die eigentliche Berathungsarbeit be

ginnt erſt kommende Woche mit der Erörterung des
Reichshaushaltes. Vor Weihnachten wird dann höchſtens
noch die erſte Leſung des Umſturzgeſetzes ſtattfinden können,
ſowie die Berathung einer von der nationalliberalen Partei
geſtellten Jnterpellation über die vertragswidrigen Zoll
plackereien, welche die Vereinigten Stgaten von Nord
amerika dem deutſchen Zucker angedeihen laſſen. Die Zahl
der für den Reichstag beſtimmten Anträge beträgt ſchon
ein Viertelhundert und wächſt noch immer. Meiſt ſind es
mehr oder minder liebe alte Bekannte. Jſt auch nicht an
eine Annahme aller Anträge, kaum an eine Durch
berathung im Verlaufe der Seſſion zu denken, ſo wird
doch die Erörterung der Reichsregierung Gelegenheit geben,
ſich zu manchen für das praktiſche Leben wichtigen Fragen
zu äußern.

Die peinlichen Zwiſchenfälle, deren Schauplatz
der Reichstag in ſeiner erſten Sitzung im neuen Hauſe
war, haben ſehr verſtimmt. Es fehlt ſchon heute
nicht an Stimmen, der Vorfall könne beim Umſturzgeſetz
eine unvermuthete Wendung und ſo eine ſchnelle
Reichstags auflöſung herbeiführen.

Jm Reichstag haben die nationalliberalen Ab-
geordneten Dr. Paaſche und Dr. Friedberg folgende
Jnterpellation eingebracht: „Welche Maßregeln in
Bezug auf eine Abänderung des geltenden
Zuckerſteuergeſetzes denken die verbündeten Regie
rungen zu ergreifen, um die Schädigungen, welche der
deutſchen Landwirthſchaft und der deutſchen Zuckerindufſtrie
durch die ausländiſchen Beſteuerungsformen des Zuckers
erwachſen, zu beſeitigen

Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf betr. die Auf
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen
des Reichsheeres, der Marine und der Reichs
eiſenbahnen in Höhe von 43 997692 M. zugegangen

Der franzöſiſche Feldzug gegen
Madagaskar.

Die Vorbereitungen Frankreichs für den Feld
zug gegen Madagaskar werden mit Eifer
fortgeſ'tzt. Das Marineminiſterium läßt mit der
größten Beſchleunigung alle erforderlichen Kriegs
fahrzeuge erbauen. 12 Dampfkanonenboote
werden die franzöſiſchen Truppen auf den mada-
gaſſiſchen Flüſſen b fördern und verpflegen. Weitere
Kanonenboote von ſtärkerer Bauart und mit
Schnellfeuergeſchützen bewaffnet, werden als
Schleppſchiffe dienen, und wieder andere leichtere
Jabrzenge werden den Aufklärungsdienſt verſehen,
indem ſie auf den Flüſſen ſoweit wie möglich

hinauffahren werden Alle dieſe Schiffe ſind
zerleghar und bietet ihr Transport keine
Schwierigkeiten. Das 4. und das 8. Marine-
Jnfanterieregiment halten ſich ſür den Feldzug
im Frühjahr bereit.

Provinz und Umgegend.
f Wittenberg, 5. Dez. Ein furchtbares

Familiendrama hat ſich geſtein in Gräfen-
hainchen abgeſpielt. Die Frau des Böttcher-
meiſter Daleske hat in der Nothwehr ihren
Mann erſchlagen. Frau Daleske iſt eine ſehr
ordentliche Frau, welche die Familie mit ihrer
Hände Arbeit ernährte und dafür von ihrem
Manne, einem notoriſchen Trunkenbold, miß-
handelt wird. Auch geſtern Abend, als die
Frau nach neun Uhr von der Arbeit nach
Hauſe kam, fing der Mann wieder Streit mit
der Fran an und redete ſich dabei ſo in Wu'h,
daß er ſich, in der einen Hand die Lampe, in
der anderen ein Beil, auf ſie ſtürzte. Jn dieſem
kritiſchen Moment entriß die Frau dem Manne
das Beil, während ihm der 18jährige Sohn die
Lampe entwand und führte damit ein paar
Schläge nach dem Kopfe des Wüthenden, die
denſelben mit geſpaltenem Schädel todt zu Boden
ſtreckten. Die Frau, die allgemein beklagt wird,
iſt in Unterſuchungshaft genommen worden.

f Aus einem in Dresden Neuſtadt gelegenen
Hausgrundſtücke ſtürzte ſich eine erſt kurze
Zit verheirathete Frau aus dem dritten
Stockwerke und verletzte ſich derart, daß ſie
auf dem Transporte in die Diakoniſſen Anſtalt
verſtarb.

f Löbau i. Sachſen, 6, Dezember. Der
wegen muthmaßlicher Ermordung ſeines
70jährigen Vaters in der Nacht zum 20. Auguſt
verhaftete Arbeiter Hoffmann in Ebersbach iſt
wegen Mangels an Beweiſen aus der Haft
entlaſſen worden.

Stadt und Umgegend.
S erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 7. Dezember 1894.
Auf ſeiner Reiſe von Berlin nach

Hummelehain hat geſtern Nachmittag gegen
5 Uhr Se. Maj. der Kaiſer mittels
Ex'razuges unſere Station durchfahren.

Es wird Weihnachten! Das lehrt
zwar dex Blick in den Kalender und auf die
reich geputzten und geſchmückten Schaufenſter
und in den Inſeratentheil des „Kreisblattes.“
Aber wer alles dieſes gefliſſentlich überſehen
wollte den müßte ein Gang über den Markt
ſofort belehren. Auf den letzten Wochen-
markt wurden die erſten Chriſtbäume

feil geboten. Und von nun an werden die
immergrünen Tannen bis zum Weihnachte-
Heiligabend nicht wieder von der Bildfläche
verſchwinden. Da bis jetzt auch im Thüringer
Walde und im Harze Schnee noch nicht in
nennenswerther Menge gefallen, der Zugang
alſo ohne Beſchwerden iſt, dürfen wir wohl hoffen,
daß die Weihnachtsbäume in dieſem Jahre zu
erſchwinglichen Preiſen angeboten werden.

(7) Wir vollen nicht verfehlen, auf die am
nächſten Dienſtag beginnenden Aufführungen des
Guſtav-Adolf-Feſtſpieles von Profeſſor
Thoma in Karlsruhe hier noch beſonders hin-
zuweiſen. Wie wir hören, haben ſich die ge-
eigneten Kräfte aus allen evangel. Gemeinden
unſerer Stadt in opferwilligſter Weiſe zuſammen
geſunden, um die etwa 50 bis 60 im Stücke
redend und handelnd auſtretenden Perſonen
zur Darſtellung zu bringen und die ziemlich
anſtrengende Arbeit der Vorbereitung geht
in dieſen Tagen ihrer Vollendung entgegen.
Auch in den Kreiſen der hieſigen ſtädtiſchen
Lehrer findet das Unternehmen in gewohnter,
entgegenkommender Weiſe die thatkräftigſte Unter-
ſtützung, theils durch Mitwirkung bei der Dar-
ſtellung, theils durch Vortrag der im Stücke
vorkommenden Geſänge, während die hieſige Stadt-
kapelle die inſtrumenta'e Begleitung und de
Zwiſch.naktsmuſikzur Ausführungbringen wird. So
darf gehofft werden, daß die Vorſtellungsabende un
ſerer evangeliſchen Bevölk.rurg nicht blos einen
vorübergehenden Genuß, ſondern auch cine
innere Erhebung und einen bleibenden
Gewinn bringen werden und wir erfahren zu
unſrer Befriedigung, daß auch den unſere hieſigen
Volks und Bürgerſchulen beſuchenden
Kindern in größerer Zahl Gelegenheit geboten
werden ſoll, in beſonders zu dieſem Zwecke ver
onſtalteten Vorſtellungen einen Einblick zu
gewinnen in das gewaltige Ringen unſeres
Volkes um das Recht ſein:s evangel.
Bekenntniſſes. Das Thoma'ſche Guſtav- Adolf-
Spiel führt uns mitten hin in in dieſe Kampfes-
zeit der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts,
ſtellt uns die hervorragendſten Ereigniſſe es
dreißi jährigen Kriegs bis zum Tode Guſtav
Adolfs vor Augen, und zeichnet von der edlen
Heldengeſtalt des frommen Schwedenlönigs ein
ebenſo wahres, als tiefergreifendes Bild. Das
Spiel enthält 5 Acte, deren Handlung ſich
um folgende Hauptereigniſſe grupirt: 1. tie
Fahrt nach Deutſchland, 2. das Magde-
burger Trauerſpiel, 3. die Breitenſilder Schlacht,
4. in der Kaiſerſtadt und 5. dis Königs Tod.
Hier gehn alle Wendungen und Wandlungen
des großen Krieges an unſerm Auge vörüber;
hier erblicken wir den großen Schw.denklön'g
nicht blos im offenem Kampfesfzloe, ſondern
auch im Rathe ſeiner Miniſter und Feldherrn,
ſowie im trauten, gemüthvollen Verkehr mit
ſeiner Gemahlin und ſeiner kleinen Tocht r.
Es iſt unſres Wiſſens das erſte Mal, daß in
ſolches evangel. Feſtſpiel in unſrer Stadt
Merſeburg zur Aufführung gebracht wird. Hoff'n
wir auf ein glückliches Gelingen und auf eine
einmüthige Betheiligung aller
Ständeunſrerevangel. Bürgerſchaft,
umſomehc, als der pekuniäre Reinertrag cvanr
geliſchen Anſtalten und Vereinen zugewendet
werden ſoll.

(Eingeſandt.) Jn früheren Jahren
iſt es mir einmal paſſirt, daß ich zu Weihy
nachten vollſtändig ſchlifſige Stollen ge-
backen hatte. Wie ſich dann in einer Klage, welche
ich gegen den Bäcker angeſirengt hatte, dem ich erſt
die Schuld çab, herausſtellte, war ich mit meinem
Mehle reingefallen. Es wer mir Mehl aufge
hängt worden, welches aus ausgewachſenen
Weizen hergeſtellt und infolge deſſen nicht kleber
haltig genug war, um mit meinen vielen Zuthaken
im Ofen noch gehörig aufgehen zu können, obgleich
der Teig erſt ganz gut ging. Seit jener Zeit
bin ich gewitzigt geworden und kaufe mein Mehl
ausſchließlich beim Bäcker ſelbſt, ebenſo wie
die Hefe. Jch laſſe mir dabei vom Bäcker
ſür den gehörigen Klebergehalt garantiren,
denn er allein, der es täglich bäckt, kann
das und ſeit dieſer Zeit bin ich mit
meiner Stollenbäckerei noch immer ſehr gut
gefahren und habe mir nie mehr die Weihnachts
freude durch ungenießbare Stollen verdorben.
Und warum gebe ich meine Erfahrungen hier
zum Beſten Weil ich weiß, daß in dieſem Jahre
in Folge der langen Rg'n eit wieder
ſehr viel Weiz'n ausgewachſen iſt und die Gefahr
nahe liegt, daß es anderen Hausfrauen auch ſo
ergehen kann wie mir einſt. Vorſicht! alſo liebe
Mitſchweſtern, und lauft Euer Stollen Mehl
dieſes Jahr nur in ſehr rennomirten Geſchäfſten,
wo Jhr wißt, was Jhr kauſt, oder beſſer noch
gleich beim Bäcker. Eine Hausfrau.

Jn dem nahen Schkopau iſt in der
Nacht vom Montag zum Dienſtag ein äußerſt
ſrecher Diebſtahl verübt worden. Ein oder mehrere
Diebe drangen in das Gehöſt des Oekonomen
Sch., der mit ſeiner Familie und Geſinde zur
Kirmeßfeier im Gaſthofe weilte, ein, verſchafft n
ſich Kingang in das Haus und von da in
die Wohnſtube. Hier erbrachen ſie eine Kommode,
entnahmen derſelben einen Beutel mit Geld und
den Schlüſſel zum Geldſchrank, der geöffnet und
ſeines Baarbeſtandes, etwa 700 Mk. beraubt wurde.
Der oder die Diebe, die mit den Verhältniſſen
gen genau vertraut ſein müſſen, ſchloſſen
en Schrank wieder ab, legten alles an Ort
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Nummer 287. 1894: Merſeburger Kreisblatt. Amkliches Organ der Merſeburger Kreisderwalkung.
und Stelle und v erduſtelen. Die von der Kirmeß
heimkehrenden Eheleute Sch. merkten den Ein
bruch erſt am andern Tage, als ſie die erbrochene
Kommode gewahrten. Von den Dieben fehlt bis
jetzt jede Spur, doch iſt Verdacht vorhanden.

Mücheln. Jm Anſchluß an eine Zuſammen-
kunſt des Athletenklubs in der „Sprotte“
zu Eptingen entſpann ſich eine Prügelei
zwiſchen Athleten und anderen Burſchen. Die
Sache war zur Anzeige gekommen und waren
infolgedeſſen vor der Naumburger Straf-
kammer als Hauptbetheiligte angeklagt: die
Arbeiter Otto Pätzold und Paul
Pfeffer und der Schloſſer F. W Berk aus
Merſeburg, ſowie der Knecht W. Schöl zel aus
Eptingen. Berk, der di meiſten Prügel u d
auch Meſſerſtiche in Kopf. Nacken und Hand be-
kommen hat, wurde zu 20 Mk, Pätzold zu 3,
Pfeffer zu 6 und Schölzel zu 9 Monaten Ge-

ſängniß verurtheilt. JLützen 6. Dezember. Der hieſige
Magiſtrat hat zur Feier der 300 jährigen
Wiederkehr des Geburtstages Guſtav Adolfs
am Sonntag, 9. Dezember, eine Einladung zur
Theilnahme auch an die Univerſität Leipzig
ergehen laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Behring's Diphtherie-Heilſerum) bildete

in der jüngſten Sitzung der Mediziniſchen Geſellſchaft in
Berlin den Gegenſtand der Diekuſſion. Prof. v. Berg-
mann erklärte, daß er das Heilſerum weiter benutzen werde,
ein poſitives Reſultat ſei jedoch erſt nach einem Jahre zu
gewiunen. Prof. Virchow's Erklärungen gipfelten darin,
daß vorläufig zwar Reſerve geboten ſei, jeder gewiſſenhaſte
Arzt habe jedoch mit Rückſicht auf die thatſächlich vor
liegenden Erfolge die Pflicht, bei Diphtheriekranken das
Heilſerum zu benutzen, ungeachtet der etwa ſpäter mög
lichen ſchädlichen Folgen.

(Begnadigt.) Der Referendar Alfred Schulz,
der bekanntlich in einem Piſtolenduell den Referendar Boll

Feſtung verurtheilt war, iſt kürzlich begnadigt aus der
Feſtungshaft entlaſſen worden, und alsbald wieder in den
Juſtizdienſt eingetreten.

(„Aegir“ ſtiftet Unheil) Zum Duell heraus
gefordert wurde nach den „Berl. N. Nachr.“ der veraut
wortliche Redakteur der „Augsb. Neueſt. Nachr.“ von einem
penſionirten Major, weil der Redakteur den „Sang an
Aegir“ als Dilettantenarbeit bezeichnet hatte.

(Berliner Leben.) Berliner Zeitungen geben
ohne Randbemerkung den ſolgenden kennzeichnenden Fall
wieder: Am Tage nach ſeiner Hochzeit erhängte ſich der
28jährige Buchhalter L. Er war mit der Tochter eines
im Norden der Stadt wohnenden Handwerkers verlobt
und die Hochzeit des jungen Paares war für einen der
letzten Taze feſtgeſetzt. Dem Bräutigam war vom
Schwiegervater ein Kapital von 2000 Mark, an ſeinem
Hochzeitstoge zahlbar, verſprochen worden, mit weicher
Summe der junge Ehemann eine ſelbſtändige Exiſtenz beginnen
woll e. L. erhielt aber die Mitgift an ſeinem Hochzeitstage
nicht, vielmehr wurde er auf einen ſpäteren Termin ver
tröſtet. Der junge Ehemann befand ſich ſchon während des
Hochzeitsfeſies in ganz verzweifelter Stimmung, umſomehr,
als er ſeine Wohnungseiurichtung auf Kredit entnommen
und ſeine bisherige Stellung im Vertrauen auf das Wort
ſeines Schwiegervaters aufgegeben hatte. Am Tage nach
der Hochzrit verließ L allein ſeine Wohnung und erhängte
ſich an einem Baume in der Jungfernheide bei Plötzenſee.
Seine Leiche iſt dort gefunden worden.

(Eineneue Tollheit.) Man ſchreibt aus Paris
Ein heller Pariſer Kopf hat jetzt endlich entdeckt, daß es
nur der Einſpritzung geeigneter Parfüms bedarf, um ſich
jede beliebige Charakter und GeiſtesEigenſchaſt zuzulegen.
Weg alſo mit allen philoſophiſchen Schmökern, mit allen
metaphyſiſchen Tifteleien Ein wohlaſſortirtes Lager von
Parſümflaſchen genügt, um ſich je nach Guſto mit über
menſchlichen Heldentugenden und den glänzendſten Geiſtes
vorzügen auszurüſten. Bedürfen Sie eines kühn ent
ſchloſſenen, Abenteuer dürſtenden Geiſtes, ſo ſpritzen Sie
ſich ein wenig Gerauiu ein Eine Doſis Moſchus macht
aus dem mürriſchſten Brummbären den liebenk würdigſten
Geſellſchafter. Daß Roſenwaſſer Verſchwender in Geizhälſe
umzuwandeln im Stande ſei, hätte wohl Niemand ver
muthet. Weniger verwunderlich iſt es gewiß, daß Veilchen
parfüm zu frommer Andacht ſtimmt. Die ſtolze Lilie machthals
ſtarrig, wie die eingeſleiſchteſten Orleaniſten es ſind. Der Nelken
extrakt wandelt die Milch der frommen Denkart in drohend
Drachengift um. Da iſt alſo endlich das Geheimniß ent
hüllt, weshalb die Boulange, dern Anhänger die rothe

Sonnabend den 8. Dezember.
tiſche Skandale heraufbeſchwor. Das Magnolia Parſüm
reizt zu kriegeriſchen Gelüſten, mithin Vorſicht beim Ge
brauche deſſelben. Aber die Krone unter allen Parſüms
gebührt dem Ambra. Dieſes ſchon längſt wie wir jetzt
erkennen, mit vollem Recht hochgeſchätzte Parſüm verleiht
nämlich einfach Geuie. Der Entdecker der Parfüms Ein
ſpritzungsmethode, die bereits zahlreiche begeiſterte Anhänger
gefunden hat, muß von dem Ambra wohl einen ſehr aus
giebigen Gebrauch gemacht haben deun wenn je eine Er
ſindung, ſo verdient die ſeine die Bezeichnung genial.

(Aus der Neuen Welt. Jn den nordameri-
kaniſchen Staaten Minneſota, Dakota, Nebraska und Colo
rado haben ſich heftige Schneewehen eingeſtellt, die
beſonders in Nebraska unter den Vichherden großen
Schaden anrichteten. Jn Arkanſas und Miſſiſſiippi
nehmen die Waldbrände ihren ungehinderten Fortgaug,
des leichen ſind bei Boulder in Colorado große Wäldbrände
auszebrochen und haben die Bewohner zahlreicher Nieder
laſſungen und Minenlazer zur Flucht gezwungen. Jn
Camp Taleott brannten ſämmtliche Gebäude nieder, ebenſo
ſind in Gold Gill, Copper Rock und in Pruſſian Mine
alle Erzmühlen zerſtört. Die Bewohner bargen ihre Hab
ſeligkeiten zum Theil in den Schachten der Erzgruben,
nichtsdeſtoweniger hat der bis jetzt verurſachle Verluſt die
Höhe von 1*, Mill. Dollar überſchritten. Jm Jndianer-
Territorinm wird die Cook'ſche Räuberbande immer
unverſchämter. Jn Muskozen erſchienen 12 Mann am
hellen, lichten Tage, ritten die Hauptſtraße hinauf, holten
ſich ihren Bedarf an Cigarren und ritten dann ebenſo
gemüthlich wieder fort. Eine halbe Stunde ſpäter aber
waren ihnen 15 Poliziſten auf den Ferſen und es kam
zu einem Gefecht, in dem zwei Banditen gefangen und
der Führer verwundet wurde.

(Einbrüche bei Biener Goldarbeitern.)
Am Donnerſtag Vormittag wurde die Auslage des
Jnweliers Reiner am fKohlmarkt, einer der belebteſten
Straßen Wiens, von unbekannten Thätern mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet und aus derſelben Brillant-
ringe im Werthe von 15009 Gulden ge
ſtohlen. Am Mittwoch war bei dem Juwelier
Zirner am Graben ein gleicher Diebſtahls
verſuch am hellen Tage gemacht worden, doch
ver ſcheuchte das elektriſche Läutewerk die Diebe welche
im Straßengewühl verſchwanden. Nachts wurde ein
Juwelier in der Liliengoaſſe um 600 Gulden durch
Einbruch beſtohlen. Es ſcheint ſich hierbei um eine orga-
niſirte Einbrecherbande zu handeln.

(Eiſenbahnunfälle.)

Beamte getödtet wurden. Bei Morſchansk gerielh
ein Güterzug infolge Entgleiſens in Brand. 8 Perſonen
fanden dabei den Tod in den Flammen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttbeater. (Spielplan.) Neues

Thea'er: Sonnabend Guſtav Adolf. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater: Sonnabend Der T ompeler von Säkkingen.
Fufang 8 Uhr.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
W Von unſererdeutſch-ſüdweſtafrikauiſchen
Schutztruppe. Die Schutz'trupre in Deutſch-Südweſt
aſzika wird demnächſt einen Nachſchub erhalten, indeſſen
nicht zur Verfläkung, ſondern zur Ergänzung für aus dem
Dieuſte audſcheidende Mannſchaſten. Als im Winter 1892/93
die erſte Truppenverſtä. kung hingeſandt wurde, waren die
damaligen 210 Mann, wie kie früheren, auf Grund von
beſtimmten Verträgen angeworben worden, in welchen ihnen
auf eine Zeit von zwei Jahren Gehalt und audere Bezüge
zugeſichert wurden. Jm Frühjrhr jedoch, als die letzte
Verſtärkung dorthin abzing, wurde die Truppe in eine
kaiſerliche umgewandelt. Nunmehr iſt an die früher frei
Anugeworbenen die Anfrage ergangen, ob ſi in die kaiſer
liche Schutztruppe eintreten wollen, nachdem ihre Vertrags
zeit nahe am Ablaufen iſt. Ein Theil der Mannſchaften
hat ſich zum Uebertritt bereit erklärt, ein anderer Theil will
in die Heimat zurückkehren. Für dieſe, ſowie für weitere
im Kampfe Gefallenen, Verwundeten und ſür Eckrankte
ſoll nun Er'atz hingeſandt werden, etwa in Stärke von
hundert Mann. Die ganze Schutztruppe ſoll noch in ihrem
bisherigen Beſtande von etwa 600 Mann für die nächſte
Zeit belaſſen werden, eine Verſtärkung iſt erkrärlicherweiſe
ausgeſchleſſen. Für die beiden umgekommenen Offiziere,
PremierLieutenants Dieſt l u d von Eckert ſind die Premier
ehe von Gieſe und Heldt als Erzänzung hin
geſan

S ——-0---

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 8. Dez mber:
Zeitw iſe anfllärendes, vorwiegend trübee,

nebliges, mildes Wetter mit leichten
Negçenfällen.

Für den redactioncllen Theil verantwortlich
s A. Leidholdt in Derſebargmeyer rödlich verwundet hatte, und dafür zu

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 8. d. M.,

verſleigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

1) Vormittags 9 Uhr
vorausſichtlich beſt immt:

1 Sopha, 1 Kleiderſeerekär,
1 zweithür. Kleiderſchrank,
1 Küchenſchrank, 1 Nähtiſch,
3 Stühle und 1 Wanduhr;
2) Vormittags 10 Uhr:

1 automatiſches Muſikwerk,
m Cigarren u. 1 Chocoladen-
Automat, 2 gute Kleider-
ſeeretäre, 1 Wäſcheſecretär,
1 Sopha, 1 Kommode mit
Glasaufſatz u. 2 Spiegel.
Merſeburg, den 6, Dej. 1894.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, 8. ds. Mts.,
Vormittags 11 Uhr

verſteigere ich im Gaſthofe zur Stadt
Werſeburg hierſelbſt, Breiteſtr. 18,
freiwillig gegen Baarzahlung

1 blauen Jagdwagen, 1
Ponywagen, 1 Vreak und
leichten Kutſchwagen.

Die Wag'n können jetzt ſchon im ge-
nannten Gaſthofe in Augenſchein ge
nommen werden.

Merſeburg, den 4. Dec. 1894.
Tanchnmnüä(z, Gerichtévollzieher.

Holz u. Korbweiden
verkauf.

Sonnabend, den S. d. Mts.,
Mittags 1 Uhr

ſollen die der Gemeinde gehörigen Korbweiden und e'ne Partie do zum Selbſt

köpfen, ſowie alte Weiden, Pappeln,
Pfſaumenbäume in Parzellen gegen
Baarzahlung verkauft werden. Sammel
platz an der Schule.

Meuſchau, den 2, Dezbr. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Holz-Auetion.
Montag, den 10. Dezbr. er.,

Vormittags 11 Uhr
ſollen im Rittergutshol,e Bündorf:

40 Stück Rüſtern
30 Birken30 Akazien auf dem
10 Eſcchen (Stamme,
8 Fichten1 Pappelunter den im Termin bekannt zu machenden

Bedingungen an Ort und Stelle meiſt
bietend verkauft werden.

HolzAuetion.
Montag, den 10. Dezbr. er.,

Vormittags 10 Uhr ſo das der
Gemeinde Wölkau gehörige Reifholz
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden. Bedingungen im Termin.

zwei Jahren
e eeeeeeeeeeeeerreeeeeeeeeeeeeeeeee e

Die 300 jährige Wiederkehr

vorbereitet.

ein höheres Opfer zu bringen.

Feſtſpiel in MiGuſtav Adolf-Feſtſpiel in Mü
des Geburtstages des großen

Schwedenkönigs Guſtav Adolf ruft in der teatſchen evangeliſchen
Chriſtenhe t dankbare Erinnerungen wach. Der Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes für Mücheln und Umgegend hat für die Woche, welche der 9. Dezember
beginnt, die Aufführung des dramatiſchen Feſiſpieles

Gustav Adolfvon D. Paul Kaiser
Die Rollen liegen ſämmtlich in den Händen evangeliſcher Einwohner

Müchelns und der umliegenden Ortſchaf en.
von dem He'zogl. Attenburgiſchen Hofſchauſpieler a. D. Herrn Regiſſeur M.
Schwartz. Die geſchichtiich treu nachgebildefen Coſtüme für die ca. 70 Dar-
ſteller hat die Firmr F. W. Bennecke in Merſeburg zu liefern übernommen.

Die Aufführungen finden im Saale des „Dentſchen Hofes“ zu Mücheln
auf beſonders dazu erbauter, großer Bühne ſtatt und zwar an folgenden Tagen

Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend, den 13., 14 u. 15. Dezbr.,
Abends 8 ühr,

Sonutag, den 16 Tezbr., Nachmittags 5 Uhr,
Montag u. Dienſtag, den 17. u. 18. Dezbr Abends 8 Uhr.

Der einheitliche Preis für ſämmtliche Plätze des Zuſchauer-
raumes iſt auf 50 Pfennige feſtgeſetzt.
Beſuch die ſehr erheblichen Koſten auf keinen Fall gedeckt werden, ſo bitten wir
alle beſſer ſituirten evangeliſchen Glaubensgenoſſen, für die Sate freiwillig

Das Feſtſpiel iſt in Scene geſetzt

Da jedoch damit auch bei reygſtem

Einlaßkarten, für die verſchiedenen Abende in verſchiedenen Farben und
mit aufgedrucktem Datum ihrer Gältigkeit, verkaufen in Mücheln Herr Sup.
Möller und Herr Buchbindermeiſter R. Lindner, in Crumpa: Herr Paſtor
Schuſter, in Möckerl!ng: Herr Paſtor Knolle, in Leiha: Herr Lehrer
Elze, in Oechlitz: Herr Paſtor Kraft, in Schnellroda: Herr Lehrer
Limbach, in Baumersroda: Herr Paſtor Müller,

Da ein Kaſſenverkauf nitt in Ausſicht genommen iſt, ſo bitten wir, ſich
möglichſt zeitig Plätze ſichern zu wollen.
ausführliche Programme zur Einführung in das Feſiſpiel ſowie zur
Benutzung bei den Auſführungen ſelbſt zum Preiſe von 10 Pfennigen zu haben.

Mücheln, den 3. Tezember 1894,
Der Feſtſpiel-Ausſchuß.

Bei den genannten Herren ſind auch

Holz- Verkauf.
Sonnabend, d. 8. Dezbr. er.,

von Nachm. 1 Uhr ab
ſollen auf hieſi zem Gemeindeareal ca. 40

Stück große Pappeln zum Ausroden
gegen Baarzahlung an Ort und Stelle
unter bezüglichen Bedingungen verkauft
werden. Die Verkaufsſtelle iſt gegenüber
von Wölkau an der Saale,

Cröllwitz, den 2. De br. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

24 Hect. Umſatz, lebhafte Straße von
Kalle, iſt Familienverh. halber ſofort
e verkaufen. Räheres unter
C. G. 6644 d. Haaſenſtein u.
Vogler, A.-G Halle a/S

300,000 Chlr.
ſind auf gute Hypotheken auch in kleinen
Beträgen auszuleihen. Zahlung bald oder
ſpäter. Zinsfuß
Geſuche ſind nur ſchriftlich in ver
ſchloſſenem Couvert mit der Aufſchrift
„Kloſtergeld“an die Krsbl.-Exp. z. richten

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
Der Gemeindevor ſtand. verkaufen Schkeitbar, Gut Nr. 17.

Eine Handtaſche gefunden. Ab in kleines Wachtelhündchen iſt
zuholen Oberfriegſtädt bei Otto, zu verkaufen euſchauerſtr, 1,

Flottgeh. Reſtaurant,

Dienst- Cautionen

in banr
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. V
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Mehrere Ordentliche
Mäd ch EN mit guten Büchern
ſuchen &irlen Frau Klar,
Vermieth Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3,

S bis 15. d. M. und 1, Januar
mehrere brauchbare Mädchen für

Stadt und Land, ſowie mehrere kräftige
Hofjungen.
Frau Ww. Kassel, Johannisſtr. 19.
In feiner Familie Leipzigs findet ein

junges Mädchen Aufnahme als Pen
ſionärin am 1. Januar. Gründl. wirth-
ſchaftliche und geſellſchaftl. Ausbildung
Vorzügl. empfohlen. Off. u. W. I188
„Jnvalidendank“ Leipzig erbeten.
Täobtige Mädchen bei hoh. Loha

werden zu Neujahr geſ. Wirth-
ſchafterinnen für Stadt und Land
ſuchen Stelle, desgl. ein gedientes Mäd-
chen, welches das Kochen gelernt, aufs
Land als zwei.e Mamſell durch

Wwe. Flemmiäug, Breiteſtr 2.

rüffeln

zu haben in Merſeburg bei Herren
Osk. Hülhel,
Otto Maul,
Herm. Nohle,

UPrsso. Trommloer.

e Echtert. Sellerie-Liqueur
bochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſeßt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs-
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann Riächter, Gubeu.

Geſchäftsgründung 1825.

Butter! Käſe!
Hodbprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ. alles franco gegen
Nachn A. Lauhb in Brzesko (Saliz

Mit Post 5 n1894 Jung-Geſlügel,
Back u. Brathändel, ſette fleiſchige Thiere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen
7-—-8 e tck. fre. Nachn. u, zollfrei 1 Sick.
Baghändel oder Hündel 90 Pfg., Eier
60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IIalIer, Stanislaus l. (Gl. Oeſt.)

trick
liefert Jedem direct umſonſt freo.)
Georg Koch, ſöc Erfurt2.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in all n

Größen werden zu äußerſt. Preiſen

abgegeben. Off. unt. K. L. 832
„Jnuvalideundank“ Leipzig erb.

DZDUfaſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Brudoer,

Balle, Magdeburgecſtraße“öl.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und b tte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möhbius, Saalſtr. 3.
inqni Kkreuzs V. 530 A. an.Pianinos, Ohne Anz. 15 M. mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
FabriksStern, Berlin, Neanderstr 19,

Italienis alehrt ein Sprachlehrer aus Italien
gründl. Off. u. X, X. a, d. Kreisbl,-Exp.

enAAAAA a AAAAAA
Die ſo veliebten r

Mey Edlich'schen
dAbreißKalender

kiir 1895
mit Sinnſprüchen ſind in 4 Bildern
vorräthig und zu alten Preiſen zu
haben in der

Kreisblatt- Expedition.

VVVVVVVVVV V
Ambulatorium für Krankheiten
aer IIAlIt- und aer IIarRWege

Halle a/S., gr. Steinstr. 77/78, I.
Vnentgeltliche Sprechstd. für
Unbewmittelte von 8--10 Vorm., 6-—-7

Nachm., Sanntags 10 11.
Herhälant Dr. Med. E. Kromeyer,

Privatdocent a. d. Univ.

2 eeac33]
iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Buochtührung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1.50 Bfmk.
BRüächk's Handels Schule,
Bresluu, Nicolaiſtr. 61.

ch cAchtung!
NMusikalisehe Volksbibliothe.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Liecler mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete, Piecen für

Violine, Flöte ete,

än.Probe-Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

Ordentliche
General Versammlung

der Ortskrankenkaſſe des
Maurergewerkszu Merſeburg
Sonnabend, den 15. Decbr. er.,

Abends V Uhr
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

TagesOrdnung: 1) Wahl des
Vorſtandes. 2) Wahl der 3 Rechnungs
reviſoren. 3) Wahl von 2 Kranken
beſuchernrnn. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe

der Zimmerer.
General Versammlung

Sonnabend, den S. Dezbr.,
Abends S Uhr

in Mehlers Neſtauration.
Tages-Ordnung:

1) Wahl von 3 Reviſoren zur Prüfung
der Jah esrechnung,

2) Verſchidenes.

Der Vorstand
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung Sonnabend, den 8. Dezember.

Speciabgeſchäſt für Plüſch, Sammet u. Seiden-Sloſffe.

G. Schwarzzenberger.Frl u. S.
Nach Auswärts großer Muſter-Verſandt.

FoSS 9

d

Größte Auswahl und billigſte Pezugsquelle garantirt haltbarer Gewebe.
Vor dem Weihnachisfeſte J Sonntags geöffnet ER S--9 und II 6 Uhr Abends

ne

Grosser TTleihnackts- Ausverkauf
W mit bedeutender Preisermäſzigung in allen Artikeln.

Sonntag, Montag und Dienſtag Ausnahmetage für Damen-Confeclion.

An dieſen 3 Tagen kommen die geſammten Beſtände in Damen-Mänteln, Capes, Rädern und Jackets, nur letzte Neuheiten,
zu noch nie dageweſenen enorm niedrigen Preiſen zum Ausverkauf.

Otto Dobkowitz, Entenplan 3.
Bis Weihnachten Sonntags bis Abends 7 Uhr geöffnet.

h n
Die Rechnung der Kirchengemeinde

St. Viti- Altenburg für das Rech
nungsjahr 1. April 1893/94 liegt bei dem
Rendanten, Herrn Rentier Leonhardt
vom 10. d. M. ab 14 Tage lang fär, die
Angehörigen unſerer Gemeinde zur Ein
ſicht aus.

Merſeburg, den 5. Dec. 1894.
Der Gemeinde Kirchenrath

Sr. Viti- Altenburg
Die am 2. Januar tut. fälligen

Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Dechr. er.
ab an unserer Kasse in Berlin und
an den bekannten Zabhlstellen ein-
selöet. Pommersche

Hypotheken-Actien-Bank.

Große Schneidemühler

Geld-Lotterie.
Ziehung am 13. und 14. December 1894.

auptgewinn:10,000 Vark.
Looſe à 3 Mark (Porto u Liſte 30 Pf,

cxtra) empfiehlt und verſendet

Ernst Königedorf,
Lotterie Haupt Koll., Braunſchweig.

M
Lettiner

Porzellan-Niederlage,
an der Geiſel 2.

Zu Hochzeits-, Weihnachts und
Gelegenheits-Geſchenken

empfehle: Bier, Wein-, Kaffee
Cognac-,WaſchService,böhm.
Luxusartikel in guter Auswahl zu
dekannt billigen Preiſen.

Er Der Ausverkauf der weißen
Porjellane obiger Fabrik zu Engros-
Preiſen dauert fort.

Puppen! Puppen!
werden ſauber und geſchmackvoll gekleidet,
Putzladen eingerichtet in und außer
dem Hauſe.

L. Liebiseoh, Wilhelmſtr.
Beſtellungen auch bei Zentgraf

Heber am Markt.

Chriſtbäume
ſind im Ganzen oder Einzelnen zu ver
kaufen Tannenreiſer werden ab
gegeben. Pieritz, Steinſtr. 5/6.

Futtermöhren,
Ausſchuß aus rothen SpeiſeCarotten,

liefert von 10 Cir. u. d mehe

b

à Etr, 90 Pfg. Haus.
Domaine Schladeba Kötſchau.
Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. Prov.

ſucht. e. Ia. Hamburg. Cigarren
Firma e. Reiſenden o. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv. Off, unter J. 4152
an Heinr, Eisler, Hamburg.

frei vors

r Helerrder 300jähr. Wiederkehr des Geburtstags Guſtav Adolfs

Feſtſpiel in 5 Acten
von Profeſſor WhHomma in Karlsruhe, mit Prolog von demſelben Verfaſſer

Dienſtag, den 1I1. Decbr., Abends 8 Uhr
im „Wivwoli“ hier,

aufgeführt von evangeliſchen Gemeindegliedern hieſiger Stadt, unter Mitwirkung
der hieſigen Stadteapelle.

Die im Stücke vorkommenden Geſänge werden von Lehrern der hieſigen
ſtädtiſchen Schulen zum Vortrag gebracht.

Der Anfangs und SchlußVers werden von dec ganzen Verſammlung geſungen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn der Vorſtellung 8 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Eintrittskarten und Programme ſind im Vorverkauf bei den Herren
Stollberg (Dom 2), Schultze (Kl. Ritterſtr. 18), Trommer (Unteralten
burg 8) und Berger (Neumarkt 74) zu haben.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf 1. Platz 1 Mk., 2. Platz
60 Pfg., 3. Platz 30 Pfg. An der Kaſſe: 1. Platz 1,25 Mk 2. Platz
75 Pfg., 3. Platz 560 Pfg. Programme im Vorverkauf à 5 Pfg., an der Kaſſe
10 Pfg. Textbücher à 1 Mk. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Der Herr Verfaſſer erhält 109/, der Roh Einnahme zu Guſten des evangel.
DiaſporaDiakoniſſenhauſes für Baden und ElſaßLothringen in Freiburg i. Br.
Der weitere Reinertrag ſoll dem Guſtav Adoifs- Vereine überwieſen werden.

Das Comitee.

e e enJch erlaube mir, meine reich aſſortirte

Spielwaaren- Ausſtellung
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Frau Gelkeler,
Halleſche Straße S, I Treppe.

el e
Nürnberger Lebkuchen

von Heinrich Häberlein, Nürnberg
Otto Schultze Sohn.

Sonnabend, den 8. d. Mts. ſtehen wieder eine große
Anzahl von beſten hochtragenden und neumilchenden

e Kühen,
jährigen, ſowie hochtragende

bayeriſche Zugochſen
u. 30 Stck. große Läuferſchweine
bei mir zum Verkauf.

II Wenn eCigarren-Reisender o. Ein kleines Logis an ruhige Leute
Agent f. Reſtaur. u. Priv. g. hohe D zu vermiethen und Oſtern beziehbar
Vergüt. geſucht. Bew. u. G. 4546 A. Grunow, Sand 4
an Heinr. Eisler, Hamburg. Ein tücht. Jieglermeiſter ſucht z.

Zwei verheirathete u. 1 led. Pferde-1. April 1895 Stellung u. ertheilt nähere
knecht finden am 1. Jan. Stellung auf Auskunft der Zieglermſtr. TZimmer-

empfehlen

Rittergut Wex witz bei Merſeburg. mann, Barnſtädt b. Querſurt.
mee

9Knorr's Hafermehl,
beſtes u. billigſtes Kindernährmittel,

Knorr's Spreemit Fleiſchextact, eine Tafel genügt, um
5-—6 Teller vorzüglich ſchmeckende Suppe
zu bereiten à Stück 20 Pfg. Vorräthig
15 Sorken.

Knorr's Erbswürſte,
à 30 und 45 Pfg. das Stück, reicht zu
10--11 Portlionen, bei

O r LeberDrogen- und Farbenhandlung,
Burgstrasse 16.

Wiederverkäufern Fabrihpreiſe.

Feinſtes Böllberger

Weizenmehl
von anerkannt hervorragendſter Güte und
Backfähigkeit empfieblt billigſt

Otto Teichmann,
Unteraltenburg 48.

GermanisehePisehhandlung

a d W r fander, ellfiſch,Cabeljau, Schollen,
Näucherwaaren,

Bismarckheringe, Aal und
Hering in Gelee, ff. Rauchlachs
empfieht W. Krähmer.

Frische Perigord-Träffeln,
fette Enten und Fasanen,

frischen Schellſisch
empfiehlt C, L. Zimmermann.

Bohnerwachs
für Linoleum, Parquet- und
lackirte Fußböden 2e., mit wenig
Mühe hohen Glanz erzeu end, offerirt
loſe und in Blechbüchſen billigſt die

Adler Brogerie
Wilh. Kieslich,NRoßmarkt 3. Entenplan.

Haar W assevr.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R. E. Beschel,
Großtabarz (Thüringer Wald)

Walhalla- Theater.
Halle a/S.

Direciion: Richard Hubert.
Neuer Spielplan.

Die Truppe Abbas Mirza, perſiſche
EliteAkrobaten (Senſationell!) Miß
Wirza, Drahtſeilkünſtl.rin. Die
drei Palmer's Broevour Luft
gymnaſtiker am fliegenden Trapez. Die
beiden Jack's, muſikaliſchexeentriſche
Clowns. Die drei Schweſtern Silviar,
Geſange- und Tanz Terzett. Herr
Jean Bayer, Geſangs und Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

r meiner Reise zurückgekehrt
habe meineAnstaltspraxis wieder

übernommen.
Kösen, den 5, Dee. 1894.
Dr. med. Carl Schütze,

Kuranstalt „Borlachbad“,

Huſtay Adol Spiel
in Merseburg.Alle bei der Aufführung in irgend

einer Weiſe betheiligten Herren
werden freundlichſt erfucht, heute Sonn
abend) Abends S Uhr im kleinen
Saale des Augartenm Krautſtr. 10)
zu einer nochmaligen Berathung und Be
ſprechung zuſammenkommen zu wollen.

Teuchoert.

Deutſche Krieger-
Fecht- Schule

2 1 3 5.Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.

Sonnabend, d. 8. Decbr. er.,
Abends S Uhr:

lVersamm len
im Augarten, Neumarkt.

Wir bitten die verehrten Mitglieder aller
KriegerFecht Schulen Merſeburgs, recht
zahlreich zu erſcheinen, da Wichtiges zu be
ſprechen. Nech der Verſammlung

muſikaliſche Anterhaltung.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herz

lich willkommen. Die Fechtmeiſter.

COASINO.
Sonntag, den 9. Deebr. er.,

Abends S Uhr:
Grosses Concert,

gegeben von der

hfesigen Stadt-Capelle,
unter Leitung des Stadt Muſikdirektors

Herrn Krumbholz.
Entree 30 Pfg.

Jntereſſantes Programm.
Dockhorn. Krumbholz.

Gasthof, Alte Post“
Sonnabend Abend

Pökelknochen.
W Träger.

Restaurant
„2um Vater Klaus“,

II alle a/S., Kl. Klausstr. 13.
Russisch- Polnische Bedienung

r Banls.
Für die liebevolle Theilnahme bei dem

Begräbniß unſerer theuren Entſchlafenen
ſagen wir allen Nah barn und Freunden,
welche ihren Sarg ſo reich mit Blumen
und Kränzen ſchmückten, unſern herzlichen

Dank. Nochmals Dank auch Herrn Paſtor
Teuchert für die zu Herzen gehende
Grabrede.

Merſeburg, den 6. Dec. 1894.
Die Familie Höpke,

Duaunwortlig für den Reklame und Anzeigenthtil J. Leid holdt in Merſekurg. Sqhasllpreſſendruc und Verlag van A. Leid holdt, Merſeburg, Alteuburger Sqhulplatz 5
Hierzu: 1 BPeilage-
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(Nachdruck verboten.)

Errungene Achtung.
Geſchichtliche Erzählung aus der Zeit des ſiebenjährigen

Krieges von E. Brook.
(2. Fortſetzung.)

Sein Blick ſchweifte noch einmal prüfend in
die Runde. Sein Gefährte nickte, was der
Offizier ſagte, war nicht zu beſtreiten.

„Mir ſcheint, wir ſtehen auf einem verlorenen
Poſten.“

„Wenn den Franzoſen die nöthige Einſicht
nicht fehlt, mögt Jhr Recht haben, Schweizer
doch hoffen wir das Beſte; und kömmt es zum
Kampfe, wir werden unſerem Könige keine
Schande machen, wie

„Niemals!“ antwortete Heinz. Aber er ſchien
zerſtreut, ſein Blick flog nach Weſten, wo nahe
den Mauern des Schloſſes ein ſtattliches Gehöft
aus den Bäumen hervorſchimmerte. Ein Flug
Tauben ſtrich eben vom Giebel hinab auf den
Bauernhof.

„Wer mit Euch fliegen könnte und die Hand
faſſen, die Euch Futter ſtreut!“ ſeufzte leiſe der
ſtattliche Krieger.

Der Offizier war dem Blicke ſeines Unter
gebenen gefolgt. Die halblaut gemurmelten
Worte hatte er nicht verſtanden. Doch klopfte
er dem Jäger auf die Schulter und ſagte:

„Jhr ſeid ſo ganz anders geworden heute,
ſeit wir in dieſe Wälder gekommen, Heinz, Euch
drückt etwas, wollt Jhr Euer Herz nicht er
leichtern? Wir haben ſo manchen Strauß mit-
einander ausgefochten, daß wir wohl Freunde
geworden ſind oder habt Jhr kein Zutrauen zu
Eurem Lieutenant

Der Jäger ſchaute noch immer hinüber zu dem
Gehöft, über das jetzt die Tauben dahinſtrichen
ins Feld, dann begegneten ſeine Blicke dem
treuherzig auf ihn gerichtetem Auge des Kameraden.

„Jch dringe nicht in Euch,“ ſagte dieſer und
ließ die Hand von der Schulter gleiten.

„Sie haben in meinem Herzen geleſen, Herr
Lieutenant, ünd wenn es Jhnen nicht langweilig
iſt, werde ich Jhnen eine kleine Geſchichte er
zählen

„Die alte und ewig neue?“ lächelte der
Lieutenant.

Heinz nickte.

Sonnabend, den S. Dezember 1894.

„Dann kommt, wir machen einen Ritt durch
l und Gegend und dann erzählt, wenn Jhr
wollt

Die beiden ſtiegen herab vom Thurm, ſtiegen
in die Sättel und ſprengten die Dorſſtraße ent
lang.

2 e l

Baſtel war einer von den Bauern, die eigent
lich nur auf Vermözen ſahen, denen ein guter
nicht kleiner Hof und ein großer gefüllter Geld
ſack allein die nöthige Achtung abbringen kann.
Die Dorſſtraße haſtete er hinab. Jetzt ſtand er
verſchnaufend ſtill; mit dem bunten Taſchentuch
wiſchte er den perlenden Schweiß von der Stirn.
Die Pfeife war ihm in der Erregung aus

gegangen, ein böfes Zeichen! Aber der Tabak
gab ihm in Zeiten des Aufgeregtſeins gewöhn-
lich die nöthige Ruhe wieder deshalb ſchlug er
Feuer und blies mächtige Dampfwolken vor ſich
hin, und mit bedächtigerem, würdevollem Schritt,
wie es ihm zukam, ging er weiter. Nun
lag es vor ihm, links an der Straße, ſein An
weſen, eines der ſchönſten im Dorfe; da das
prächtige Wohnhaus mit den glitzernden Fenſtern,
davor das Gärtchen mit den leuchtenden Blumen
beeten, die ſeine Aunamarie geſchaffen, dort
die Stallungen mit den vielfach beneideten
Vieh, der weite Obſtgarten, ſein Stolz, der ſich
bis zur Straße hindehnte und weiterhin ſeine
Aecker unb Wieſen alles ſein unbeſtrittenes,
ſchuldenfreies Eigenthum. Und dahinein wollte
ſich ein hergelaufener Lump ſetzen, ein wirklicher
Lump, ein früherer Jagdgehilfe beim Oberförſter
drüben im Seulingewald, ein Menſch der es
einmal zum Förſter bringen konnte. Der Bauer
lachte und biß auf die Spitze ſeiner Pfeife, daß
es knackte und ſchlug ſich auf die drallen Leder
hoſen, daß es klatſchte. Seine Ruhe war dahin.

„Nimmermehr geſchieht's!“ rief er grollend,
„nimmermehr, ich ſag's und was ich ſage, das
gilt, ich heiße Baſtel, Baſtian Baſtel!“

Er eilte in's Haue; wuchtigen Schrittes ging
er die breite Steintreppe hinguf, die zum Haus
flur führte, dann trat er in die geräumige Wohn
ſtube. Sie war leer.

„Dort, Annamarie!“ ſchallte ſeine Stimme
durch's Haus.

Ein Rennen, ein Haſten und zwei Frauen

geſtalten erſchienen im Rahmen der Thür.
Man merkte des Bauern Wort galt etwas in
ſeinem Hauſe. Die eine der Frauen, die
Bäuerin, war eine etwas zarte, ſchlanke Geſtalt
durch das braune Haar zogen ſich leichte
Silberſäden, aber das milde Antlitz war immer
noch hübſch zu nennen. Die neben der
Mutter ſtehende Tochter, ein Mädchen von etwa
20 Jahren, war groß wie der Vater, doch dabei
ſchlank und zierlich, ähnlich der Mutter.
Von dieſer hatte Annamarie auch das braune
Haar geerbt, das in zwei vollen Zöpfen über die
Schulter herabfiel. Jn dem blühenden Geſicht,
das zwei Grübchen in den Wangen noch an
ziehender machten, ſtand im Augenblick furcht
ſame Erwartung zu leſen die blauen Augen
waren ängſtlich auf den Vater gerichtet. Die
Frau kannte ihren Mann zur Genüge, ſodaß
ſie aus dem Ton ſeiner Stimme ein drohendes
Unwetter wohl heraushörte. Doch woher, aus
welcher Himmelsrichtung kam das Gewitter Sie
wußte es nicht. Wohl hatte man auch auf dem
Hofe Trompetengeſchmetter gehört, doch ſich
nicht weiter darum gekümmert, zumal die Soldaten
ja am Hauſe nicht vvrbeimarſchirt waren. Die
Frau dachte an Einquartierung und wußte, wie
unlteb ſolche ihrem Eheherrn war. Ja, daher
mochte wohl das Unwetter kommen. Doch
gleich viel! Es war nicht das erſte, welches
über dem Haupte der Bäuerin niederging,
ſchon manches war durch die Räume des
Baſtelhofes gefahren und es war wieder Sonnen-
ſchein darauf gefolgt. Der Bauer ſchaute von
ſeiner Frau auf die Tochter und blies mächtige
Dampfwolken aus ſeiner Maſerpfeife.

„Bekommen wir Soldaten in's Quartier,
Sebaſtian fragte endlich ruhig die Bäuerin
und ſie ſuhr dabei glättend mit der Hand
über die Schürze, „ſind's Franzoſen oder
Freunde

„Einquartierung hat's gegeben!“ entgegnete
bruwmend der Bauer, „wenn zunächſt auch nur
auf der Burg und im Schloß. Aber gezehntet
wird Küche und Keller darum doch werden, daß
iſt einmal ſo in dieſem verwünſchten Kriege!“

„Sind's Freunde oder Feinde, Baſtel
„Freunde ſind's, Käthe, Freunde und doch

Feinde!
Die Frau ſah fragend zu ihm auf.

67. Jahrgang.
„Jch verſtehe Dich nicht, Baſtel!“
„Glaub's woh!, und ich muß wohl deutlicher

werden. Heſſiſche Jäger ſind hinein in die Burg,
Vandsleute, gelt, aber mein Feind iſt dabei, der
Lump, der ſchon ſo viel mich geärgert!“

„Wen meinſt Du fragte die Frau ruhig,
ein wenig neugierig. Der Blick des Vaters war
auf die Tochter gerichtet. Bei den letzten
Worten des Vaters ging ein leiſes Zucken über
das hübſche Geſicht, eine ſeltſame Ahnung zog
das Herz des Mädchen zuſammen. Dem Vater
entging nichts und ein grimmer Zug erſchien
in ſeinem breiten Geſicht. Er wandte ſich zur
Bäuerin.

„Wen? Den Thunichtgut, den Bettelſack,
den Heinz Schweizer mein' ich, der im Walde
drüben im Dienſt ſtand bei dem Herrn Ober
förſter oder kennt Jyr den Herren nicht

Die Wirkung der Worte war eine verſchiedene
Das Mädchen zuckte zuſammen, wie von einem
unſichtbaren Schlage getroffen, was eben als
Ahnung ihm raſch durch den Geiſt gezogen es
war zur Gewißheit geworden. Da galt es ſich
zu beherrſchen. Und Annamarie beugte ſich
nieder, eine Handarbeit zu erhaſchen um die
verrätheriſch in's Antlitz ſchießende Blutwelle zu
verbergen.

„Der Heinz, der Forſtgchilfe rief dagegen
die Bäuerin und trat wie zufällig, einen Schritt
zwiſchen Vater und Tochter. „Ei, der Heinz!“
und ſie ſchlug wie verwundert die Hände über
dem Kopfe zuſammen. Sie hatte den netten
Burſchen nimmer gehaßt, hatte freilich das Ver
hältniß zwiſchen ihm und der Tochter, als vom
Tanzboden und Spinnſtubenbeſuch herrührend,
nicht für ſehr ernſtlich gehalten, aber wenn

nun, ſie war juſt ſo ſchlimm nicht und
wünſchte der Tochter keinen Tyrannen als Ehe
herra. Sie kannte die Gattung.

Der Bauer ſchaute verwundert auf ſeine
kleine Frau.

„Und nun will der Heinz wieder hier bei dem
Herrn Oberförſter in Dienſt gehen frug ſie
und ergriff ihren Strickſtrumpf.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz unv Umgegend.
Halle. Erneſtine Wiesner, aus Schleſien

gebürtig, hat in der Familie des Steuerraths
Alberti 40 Jahre treu gedient und iſt ihr
dafür von der Kaiſerin das goldene Kreuz
verliehen worden.

f Freyburg. Der etwa 35 Jahre alte
Landwirth Hartung in Pödeliſt wurde geſtern
auf dem Heuboden er hängt aufgefunden. Die
Veranlaſſung zu dem Selbſtmord iſt unbekannt.

Na umb ur g. Die Muſikdirektoren, die
der Fachinnung des Regierungsbezirks Merſe
burg angehören, haben dem Muſikdirektor
Müller hier, „aus dankvsarer Anerkennung
ſeiner vielfachen Verdienſte um die Jnnung“
(wie die Widmungsinſchrift beſagt) einen präch-
tigen Ebenholztaktſtock ſilberbeſchlagen
und vom ſilbernen Adler gekrönt, als Geſchenk
gewidmet und in elegantem Etui zugehen laſſen.

Naumburg. An einem der letzten Abende
wurde in der Neugaſſe ein Tiſchler hinter
rücks überfallen und mit einem Knüppel
blutig geſchlagen, worauf der Thäter, dem des
Ueberfallenen Begleiter den Knüppel entriß, ent
floh. Welche Abſicht der Thäter gehabt hat, iſt
unklar.

f Bitterfeld. Dieſer Tage verhaftete der
Forſtaufſeher Niebold zu Radis einen vollſtändig
ausgerüſteten und mit einem Revolver verſehenen
Soldaten, welcher ſich während der vorher-
gehenden Tage im Bitterfelder Kreiſe umherge-
trieben hatte. Der Verhaftete entpuppte ſich als
der Musketier Müthner vom 27. Jnfunterie-
Regiment, welcher ſich ſeit 14 Tagen von Halber
ſtadt heimlich entfernt hatte, um der Unter
ſuchung wegen eines Diebſta ls zu entgehen.

F Eisleben, 4. December. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend, ſowie am Sonn
abend Abend ſind wiederum Erderſchütte-
rungen erfolgt. Jn letzter Zeit haben auch
mehrfach Erdbewegungen ſtattgefunden und die
Folgen derſelben treten augenſcheinlich zu Tage:
die Zerreibung der ſich gegenſeitig ſchiebenden
Gebäude ſchreitet unaufhaltſam fort: Thore und
Thüren, Schaufenſter und Fenſter müſſen abge
hobelt werden, um wenigſtens nothdürftig ge
ſchloſſen werden zu können. Recht ſtark iſt von
den Erdſenkungen u. A. die „Eislebener Zeitung“
betroffen das Druckereigebäude, welches vor
einigen Jahren auf reinem Naturboden erbaut
wurde, hat ſich ſo nach einer Seite geſenkt, daß
die Lager der Druckmaſchine ganz ausgelaufen
waren und es tagelanger Arbeit eines Monteurs
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Sonnabend, den 8 Dezember.Merſeburger Kretsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

bedurfte, um die Maſchinen wieder gebrauchs
fähig zu machen. Dieſelben mußten auf der
Seite nach der Bergſchule handhoch gehoben
werden. Außerdem iſt der Verleger der ge
nannten Zeitung noch Bedtzer des HauſesSangerhänſerſtrafe 29, welches zu betreten ſchon

ein Wagniß darſtellt. Jn der Zeiſingſtraße
werden zu Neujahr wieder einige Wohnungen
leer, ſodaß ſchließlich nur noch die Hauswirthe
aushalten.

t Wittenberg. Eine kleine Vergeßlichkeit
iſt beim Bau der hieſtgen neuen Poſt vorgekommen.
Jn und an derſelben iſt nämlich kein Brief-
kaſten für Druckſachen und Waarenproben
vorhanden ſolche müſſen daher durch den Schalter
eingeliefert werden. Der Gewerbeverein hat zwar
die hieſige Poſtdirektion um Abhilfe des in
Geſchäftskreiſen ſchwer empfundenen Mangels
gebeten, iſt aber mit dem Bedeuten abgewieſen
worden, daß die Mauern des. Poſtgebäudes zu
dick ſeien, um einen Einwurf anbringen zu
können.

t Lichten fels, 4. Dezember. Die aus
dem Erfurter Prozeß bekannte Frau Ober
förſter Gerl ach iſt, wie ſchon gemeldet, heute
in Haſſenberg (Weiber Zuchthaus für die
Thüringer Staaten, hart an der boyeriſchen
Grenze gelegen) eingeliefert worden. Sie wurde
über Suhl-Grimmenthal-Coburg bis Ebersdorf
mit der Bahn und von da über Sonnefeld-
Geſtungshauſen in einem Wagen transportirt.

f Buttſtädt, 5. Dezember. Geſtern Abend
gegen 9 Uhr nach Eintreffen des Güterzuges
von Großheringen fand auf hieſigem Bahnhofe
beim Rangieren eine Entgleiſung ſtatt.
Durch Verbiegen des Herzſtückes an der Weiche
geriethen zwei hier mit Chriſtbäumen beledene
Lewrys aus der Spur und riſſen noch drei
andere Wagen mit ſich auf das Kiesbett. Der
Materialſchaden beſchränkt ſich auf zerbrochene
Puffer, Verbindungsſtücke und Zugſtangen.

Wurzen, 5. Dezember. Die Schulden
des vor einigen Tagen flüchtig gewordenen
Direktors von der Wurzener Actiengeſellſchaft
Schönerſche Mühlenwerke, Beyer, ſollen ſich auf
250-—300 000 Mk. beziffern, während die Ge
ſellſchaft ſelbſt nach dem Ergebniß ſorgfältig
angeſtellter Rev ſionen keinen Schaden erleiden ſoll.

f Auerbach bei Thum, 5 Dezember. Am
Donnerſtag ſpielte ſich hier eine aufregende
Szene ab. Ein noch nicht ſchulpflichtiger Knabe
ging, der Aufforderung eines anderen Knaben
folgend, auf die noch nicht ſtark genug gefrorene
Decke des hieſigen „Großen Teiches“ um einen

darauf liegenden Gegenſtand herüber zu holen.
An der betr. Stelle angelangt, brach er
durch. Die in nächſter Nähe wohnende
Mutter, welche ihr Kind mit dem Tode kämpfen
ſah, achtete der Gefahr nicht, die ihrer
drohte, begab ſich ſofort auf die leichte Eisdecke,
um das nur noch mit den Händen ſichtbare
Kind zu retten. An dieſer Stelle angelangt,
brach ſie ebenfalls durch, tauchte aber in Folge
ihrer Kleidung nicht unter, auch hatte ſie das
Glück, ihr Kind im Waſſer zu finden. Der nächſt
wohnende Hausbeſitzer und Strumpfwirker Th.
atte Mutter und Kind, mit dem Tode ringend, ge
ſehen, er eilte herbei, um Beide zu retten.
Allein auch dieſer brach, als er das Kind
von der Mutter erhalten hatte, durch
die Eisdecke und Beide waren unter Woſſer.
Die Mutter erfaßte ihr Kind wieder, der Mann
aber konnte nur mit Noth den Kopf über
Waſſer halten. Dieſes Unglück war nun von
mehreren Bewohnern bemerkt worden. Durch
zugeſchobene Stangen und Leitern rettete ſich zu
erſt der Mann und dieſer dann zugleich mit
Hilfe der am Ufer Stehenden die Mutter mit
ihrem Kinde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine eifrige Radfahrerin) iſt die Frau des

frauzöſiſchen Präſidenten Caſimir-Perier. Sie
fährt häufig im Bois de Boulogne in Begleitung ihrer
14 jährigen Tochter auf dem Zweirad ſpazieren. Frau
CaſimirPerier hat dadurch den unter den Damen der vor
nehmen Welt ohnehin beliebten Radſport noch mehr in
Aufnahme gebracht.

(Pariſer Einbildung.) Jn der Pariſer „Patrie““
erzählt ein Major Hicks ganz ernſthaft er habe auf einer
Reiſe in Deutſchland gehört, daß die Deutſchen entſchloſſen
ſeien, im nächſten Kriege mit Cholera und Typhus
bazillen angefüllte Bomben zu verwenden.

(Ueber die Ermordung eines Mädchensv) in
London find die abenteuerlichſten Gerüchte im Umlauf.
Ein ausländiſcher Maler tritt plötzlich mit der Behauptung
hervor, er ſei ſelbſt Zeuge der Mordthat geweſen. Der
Mörder habe ſich angeſchickt, an der Ermordeten nach „Art
Jack des Aufſchlitzers“ Verſtümmelungen zu begehen, als er,
der Maler, auf ihn losgeſtürzt ſei. Der Mörder ſei dann
entflohen und eine Strecke lang von ihm verfolgt worden,
und zwar nach einer Richlung, wo allerdings ein Meſſer
gefunden worden iſt, mit dem die Mordthat wohl mag
ausgeführt ſein. Allein dieſes war ſchon im Beſitz der
Polizei, noch ehe der Maler mit ſeinem Bericht hervor
trat. Wunderbar iſt, daß der Maler mehrere Tage lang
mit ſeiner Ausſage zurückgehalten hat, weil er es nicht für
nöthig gefunden, die Polizei früher davon zu benachrichtigen,
was er geſehen habe.

(Löwen in Afrika.) Auf der Hauptſtraße zwiſchen
Zomba und dem Schire (Centralafrika) erſcheinen wieder
viele Löwen, worunter die Poſtbeförderung ſehr leidet.
Daß die Löwen wieder in die bewohnten Theile des Landes
ziehen, kommt ſicherlich daher, daß ſie keine Nahrung mehr
finden können, weil das kleinere Wild ausgerottet worden iſt.

Gapoleonkultus.) Jn Paris iſt jetzt ſogar
die Rede von einer großartigen Napoleonausſtellung, wozu
möglichſt viele Erinnerungen an den „großen Kaiſer“ ver
einigt werden ſöllen. Von mehreren Seiten wird der Ge
danke weit abgewieſen, die Rapoleonſucht flößt ſchon Be
ſorgniſſe ein. Jndeſfen wird dies die Ausführung des
allen enden Strömung enſprechenden Planes Laum
aufhalten.

Tbeater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

tag, 9. Dezember, Nachmittags Hänſel und Greth. l.
Abends (Gaſiſpiel: Max lvary) Tannhäuſer, Montag,
10. Dezember Die Schmetterlingeſchlacht. Dienſtag,
11. Dezember Die ſieben Raben. Mittwoch, 12.
Dezember (Letz s Gaßſpiel: Max Alvary) Die Walküre.

Donnerſtag, 13 Dezember Maria Stuart. Freitag,
14. Dezember: Der Baj zzo; hierauf Hänſel und Greibel.

Sonnabend, 15. Dezember: Ein Sommernachtstraum.

Gerichtsverhandlungen.
Halle. Die fünfte und letze diesjährige Schwur

gerichtsperiode wurde mit der Verhandlung gegen
die unverehelichte 28 jährige polniſche Ardeiterin Barbara
Michalska, zuletzt in HausZeitz bei Belleben, eröffuet,
die angeklagt war des verſuchten Kindesmordes und des
vollendeten Mordes, begangen an ihrem Kinde. Die Ver
handlungen, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt
wurden, endeten mit der Verurtheilung der Angeklagten
wegen Todtſchlags und verſuchten Kindes
mordes zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt. Mildernde Umſtände wurden nicht bewilligt,
und die Strafe wurde hoch demeſſen wegen der überaus
roben Haudlungeweiſe der Anzgeklagten, die ſich zum An
tritt der Strafe ſofort bereit erklärte.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 9. Dezember Feſtgottesdienſt zur Feier
des 300 jährigen Geburtstages Guſtav Adolfs.

Es predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr SuperintendenMartius. Abends 5 Uhr Diaconus vith er Wer

mittags 112/, Uhr Kindergottesdienſt Superintendent
Martius. Jm Anſchluß an den Abendgottesdienſt
Beichte und Abendmablofeier. Diaconus Bithorn.

Stadtkirche. Vormittags */10 Uhr: Diakonus
Schol lmeyer. Der Nachmittag sgotteedienſt
beginnt von jetzt an um 5 Uhr. Paſtor Werther.
Geſammelt wird eine Kollekte zum Ban einer evangeliſchen
Kirche in Rom. 1 Uhr Kiadergottesdienſt Diaconus
Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergotteedienſt.
b a 10 Uhr im Saale des Waiſen

auſes.
Reumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Candidat

Otto. Abends 6 Uhr Abendgottesdienſt: Paſtor Delins.
Jm Anſchluß daran allgemeine Beichte und Abendmahl.
(Anmeldung.)

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 9. Dezember
iſt Bormittags 9 Uhr: t und i1 Uhr Hechamt und Predizt, Nachmittage

v „Wv”„—=m/»m
Verantwortlich für den Reelame- und Anzeigentheil; A. Leidholdt in Merſchurg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5,
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